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Behördliches Organ für die Stadt und den Amtsbezirk 2Iuras.

Erscheint jeden Sonnabend,

Aiizeigen uud örtliche Berichte für das »Aiiraser Stadtblatt« werden bis Donnerstag niittag jeder Woche an die Buchdruckerei von Maretzke & Märtin in Trebnitz in Schlesieu erbeten.
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Kleine Zeitung für eilige {den
« Die deuts e Regierung hat bei der Reparationskom-

misston einen L ufschub der am 15. Januar sättigen Zahlungen
beantragt

«- Die Reparationskomuiission hat den deutschen Antrag aus
EZaihliiiiksausfchub mit den Rückfragen beantwortet, wieviel
Deutschl-Fand zahlen kaum wie lang der Aufschub fein soll und
welche Garantien für spätere volle Leistung gegeben werden
können.

s Die Reichsregierung hat an die Pariser gBetfcbaf_iertenfe=
renz eine “Pate gerichtet, worin Regulierung und Ersatz der
mit? Die politischen Aufftäiide verursachten Schaden gefordert

r .

if Die Reparationskosminifsion erhob in ein-er Note Ein-
spruch gegen die deutsche Kohleiiaiisfushr nach neutralen
Ländern.

V Die Grenzkommission hat die neue Grenze zwischen
Deutschland und Polen festgesetzt

s- Jm Klevpelsdorfer Mordprozeß wurde der Angeklagte
Peter Grupeu zum Tode verurteilt.

If Französische Blätter geben einen genau unirifseuen Plan
« Llovd Georges wieder, der n. a. eine militärische Neutralisie-
rung des Rheinlandes vorsehen soll.

* Durch Drekret der französischen Regierung sind weitere 23
deutsche Kriegsgefaugeue beanadiat worden.

b

« is Der frühere Staatsselretär Dr. v. Delbrück ist in Jena im
Alter von 65 Jahren gestorben.

* Briand und Loucheur sind in London zu Beratungen mit
Llohd George eingetroffen. Auch Rathenau ist nach London
gefahren.
* Die Heraufssetuiiig der Grenze für die Krankenversiche-

ruiigspflicht unsd Ebereihtiguiig bis zu eine-in Einkommen von
40000 Mark wurde vom Reichstage in allen die-i Lesiiiigeii
angenommen ·

.. V Jm Steuerausschnß des Reichstages {am ein Kompromifi
uber die Einkommensteuer zustande, nach dein bis 50 000 Mart
10 Prozent gezahlt werden sollen.

« Der Reichsrat stimmte dein Vorschlag auf Erhöhung der
Ferusprechgebuhren um 80 Prozent zu, ebenso der gleichen Er-
höhung aller Rebengebühre-n.

* Da die Deutschöstcrreicher sich an der Abstimmung in
Odeuiburg größten-teils nicht beteiligten, ergab sich eine große
Mehrheit für Ungarn.

If Die ja anische Abordnung in Washington ihat zugestimint,«
gegen Zah ung von 53 Millionen Goldmart die Bahn Kiautx
--fchou—Tsinanfu an China abzutreten

L L "mnmmu!

Oberschlesiens neue Grenze-.-
Nur geringe Verbesserungen für Deutschland.

Die sogenannte Demarkationsilinsie zwischen deutschem
und polnischem Besitz in Oberschlesien, die nach der Ratt-
fiztetung sourchbeide Regierung-en zur endgültig-en werden
soll, ist durchdie Grenzlomtmission festgesetzt worden. Die
wichtigsten Einzelheiten im Bettlan von Weist-en- nach Osten
find folgeudCe: D

1. {in egen Nihorowitzer Hammer kleine deuts - ol-
nische Gebietsaustaufche mit dem Ergebnis, daß die Kleisbzhn
Randen——Gwiwitz ganz ‚auf deutsche-s Gebiet zu liegen kommt.
Niborowiher Hammer ist deutsch geblieben. 2. Ebenso ver-
bleiben oie Delbruck-Schachte bei Deutschland. Die auf pokus-
feigen: Gebiet gelegenen zur Griibenanlage gehörenden Bauli «-
reiten findbis zur Bahnliiiie Matoschau——G-leiwitz zu Deuts -
land geschlagen worden-. 3. Die Kömgin-Luise-Grube erhält
die drei lebenswichtigen Schächte Gliirkauf, Ruda und Georg
sowie»i·hr gesamtes Grubenseld bis zum südlichen und östiiihen
Martziheid zurucl mit Ausnahme der Kolonie Gliickauf, des
Kirchhossdon Riida und der Fläche von Ruder-Vernimm
4. Leider ist es nicht gelungen, Rudahammer einschließlich des
dortigen wichtigen Strassenstiicks der elektrischen Bahn und des
Knabeschassts-Lazarctt7is«Tür Deutschland zurückzugewiiinen. Die
wird-lich der Ortschaii gelegenen Teile der Gemarkiing Ruda
(Grubeufelder von Borsig und Schafsgotsch) sind Deutschland
zurückgegeben worden. 5. Zwischen Rudahaiumer und Garualz
-—-Fi-eudeichacbt bildet auf Grund beiderseitiger kleiner Gebiet-Z-
austausche das Beuthener Wasser die polnische Grenze. 6. Die
Anlagen des G-arualz—Freudefchacht sind polnisch geworden.
-7. Ostlicb Beuthen keine Veränderungen gegenüber Der Genfer
Entscheidung «so dasi der auf Rosenberger Gelände liegende
Teil des Blei-Scharlever Grubeufeldes deutsch geblieben ist.
8. Bei Alt-Corhko wurde die Grenze um annähernd 150 Meter
von der in Polen gelegenen Andalusieubahn abgerückt, ebenso der
über die genannte Bahn binausgebende Teil des Zinkber -
weils Fiedlers Glück zu Polen ges lagen. Alle übrigen wie
von Ficdlers Gliick sind bei Deut chland verbliebenu 9. Die
Neubo Grube mit dem Rest des Zinkbergwerks Neiihof ist
Deutf land zurückgegeben worden. 10. Die weiterhin von der
deutschen Delegation geforderte Rückgabe des Radzionkausehach-
38, Heer Lazh-Zinlhütte und des Strofsekwaldes ist verweigert

01‘ n.

Leider ist es man möglich gewesen, mehr zu erlangen,
amtd wenn die aufgezählten kleinen Grenzverschietbungen zu
amsereii Gunsten den Anschein erwecken sollte-u, den« heut-I
sichert begründeten Ansprüchen set Genüge gedreben, so wäre-
tias ein Std-um. Nur ein sehr klein« Teil der gerecht-f
Isertigten Forderungen ist erfüllt, der armimm Teil
W ‚ihm UTWW {€423}f..r.:.-’.:1.ä.i..’:.„.1 ‚ ‚- -«

 

 

politische Rundschau
Deutscher- Reich.

Notrus an Harving aus Denn besetzten Gebiet.
Der Wirtschaftsaiissfchiiß und der Gewerlschastsasus-

schusz des besetzten Gebietes haben aus Köln gemeinsam
eine telegraphifche Kuiidgebmig an den Präsidenten der
Verein-taten Staaten von Amerika gerichtet, in Der es
heißt-: Alle Körperschiasten von Handel, Industrie, Hand-
wert, Landwirtschaft, Arbeiten Angestellte-, Beamte des ve-
setzten rheiiiiischeii Gebietes haben mit dem gesamten deut-
schen Volke die Abriistungstonfereiiz lebhaft begrüßt innd
bitten die Konsereiiz nich-i zu beeiisdeu, ohne der unter der
Beheizung schwer leidend-en Bevölkerung des besetzten Ge-
bietes zu helfen. Die alliierte Befahung ist hier doppelt
so stark, wie die deutschen Trupp-en vor dem Kriege Da
Mut-schlain auf Der sKoiifersenz nicht vertreten ist, bitten
wir dein Herrn Präsidenten, einen Abrüstuiigsvorschlag für
das bessetzte Gebiet vorzulegen.

Der sIlmeritaner Gerard über Deutschland.
Der Botschafter der Vereinigten Staaten in Berlin

während des Krieges-, Gerard, beschäftigt sich in der miterl-
kanifchen Presse über das politische Verhältnis der Ver-
einiaten Staaten zu Deutschland. „mach meiner Aufsicht«

sagf Gerard, »ist die Reparatioii, die man Deutschland
auferlegt hat, weit jenseits der Zahlungsfähigkeit dieses
Landes. Jch Glaube, daß Deutschland in Gedanken und
politischen Gefühlen den Vereinigten Staaten ähnlich wird.
Aber ein Voll, sei es noch so fleißig und noch so diszipli-
niert, kann durch finanziellen Ruin bis zum Wahnsinn
gebracht werden« Gerard verurteilt auch die Loslöfung
eines Teils von Oberfchlesieii. ,

über 112 Milliarden Mart Repcirattousausgavem » « —

Bei der Behandlung des Nachtragsetats für die»Aus-
führuug des Friedensvertrages wurde im Hauptausschusz
des Reichstages festgestellt, daß der Haushalt des Reiches
durch das Londoner Ultiinatum mit einer Summe von
112% Milliarden Mark belastet ist, die sich auf allgemeine
Ausgaben, Besatzungs- und Kommissioiiskostem Leistungen
außerhalb der Reparation und innere Ausgaben verteilen.

JMN ‚ihr—‚.3 U·.«—...·-s»o-.. ‚- ‚A—

Die deutschen Domänenpächter in Polen.

Die deutschen Domänenpächter in den ans Polen ad-
getretenen ehemals preußischen Gesbietsteilen sind bekannt-
lich von der politischen Regierung aufgefordert warben,
binnen kurzer Frist ithren Grund und Boden zu verlassen
und habensich darauf an die Botschaftertouferenz gewandt.
Diese hat nun-mehr an Die Deutfcbe unD Die polnische Re-
gierung eine gleichlaiuteiide Note gerichtet, um Einsi«giings-
verhansdilungen herbeizuführen Sollten diese scheitern. so
soll der französische Beamte Alphond als Schiedsrichter
fungieren.

HefsensDarmstadt gegen Sonderbüudelei.

Zum Präsidenten des neugewählten Landtages wurde
der bisherige Prasident Adelung (Soz.) wiedergewä«hlt.
Jn einer kurzen Ansprache verwahrte sich der Präsident
gegen die Bestrebungen, das besetzte rheinische Gebiet von
Deutschland loszutrennen als Torheit und Wahiiwitz. Zu
Pizeprasidenten wurden die Abga. Scheu «(Zentr.) und
Müller (Bauernbund) gewählt- —-

Versicherungsfteuern.
Der Steuerausschusz des Reichstages beschloß, daß bei

der Feuerversicheriing die Steuer für unbewegliche und
bewegliche Gegenstände, ebenso wie für Hagelversicheruiig
20 Pf. von je 1000 Mark Versicherungsfumme oder einen
Bruchteil davon betragen soll. Ferner soll die Steuer be-
tragen: Bei Eiiibruch-D.iebstahlsversicherung 10 Prozent
des Versicherungsentgeltes, Glasversicheruug 10 Prozent-
Vkehvetslchctung 2 Prozent, Transportversicherung 3 Pro-
zent- Schiffsgefäß-, Schiffsbauwerl-, Lustversicherung
2 Prozent, Lebensversicherung 2 Prozent, Unfallversiche-
TUITQ 5 Prozent, Haftpflichtversicherungen 5 Prozent und
bei Bauiisikenversicherungen 4 Prozent; Einheitsversiche-
rung 10 Prozent. Zu den Steuerbefreiungen werden ge-
hören: 1. Lebensversicherungem bei denen die Versiche-
iungssumme 5000 Mark oder die versicherte Jahresrente
500 Mark» nicht übersteigt. Auch Kollektiv- und Abonne-
meutsversicherungen in dieser Höhe werden steuerfrei,
ferner Riiclversicherungen, die Sozial- und Tiimiiltschädeii-
versichert-sug.

Achtiiug Optanten in Danzig!

. Nach mancherlei Schwierigkeiten tsind jetzt die Be-
stimmungen übe-r »die Wahl der Staatszugeshörigteit zu
Deutschland oder Danzig geregelt worden. Die Frist für
die Entscheidung der in Frage kommenden Deutschen läuft
bereits am 10. Januar 1922 ab, so daß die Optioiiis«berech-
tigten ihre Entschließung mit größter Beschleunigung
treffen müssen-. Jn- deir Fällen, Iwo die Optionserkläounsg
vor einer Behörde außerhalb des Gebietes der freien Stadt
Danzig abgegeben wird, bedarf der Optant eines vom
Senat in Danzig Abteilung des Innern) auszustellenden
Optionsberechtigungsschetnes.

. . . s.—
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Tder Fabrik, alle Maschinen,
Dampfmaschinen Für Danzia bleiben die nackten Mauern. 

Danzig will deutsche Währung. s«

Finaiizseiiator Dr. Volkmann erklärte im Danziger
Senat, daß es für die Stadt Danzig nur eine Währung-
geben iönne, und zwar die deutsche Reichsinark. Die Uber-
iiahuie der politischen Währung sdurch Danzig .komme fur
absehbare Zeit nicht ins Frage, da Polen feine eigene Wah-
rung noch nicht habe ftahilisieren können. Auch von einer
eigenen Danziger Währung könne noch keine Rede sein,»da
Die Freie Stadt Danzig zu klein sei, um eine eigene Wah-
rung aufrecht erhalten zu können.

Kürzung unberechtigter Ruhe- und Wartegclder.

Es ist als unzulässig empfunden worden, daß pensio-

uierte frühere Reichs- oder Staatsbeamte usw.»ihre volle

Pension weiter beziehen, wenn sie inzwischen groszere Ein-

nahmen auf; Privatdieiisten oder eigenen Geschaften be-

gießen. Jetzt ist dem Reichstag ein Pensioiiskurzuugs-

gesetz zugegangen Danach ruht bei Beamten, die mit

Wirkung vom 1. April 1920 oder von einem früheren Zeit-

punkt dauernd oder einstweilen in den Ruhestaud versetzt

oder unter Belassung des vollen Gehaltes vom Amte ent-

hoben siiid, bei einem Arbeitseinkommen von mehr als

.10 000 Mark, das Recht aus den Bezug des Teueriiiigszu-

schlags und des Zuschusses zum Ruhegehalt oder Warte-

aeld bis zur Höhe von 50 Prozent des 10000 Mark über-

lieiaenden Betrages. Jn gleicher Weise ruht bei den am

‚Der nach dem 1. April 1920 in den Ruhestand versetzten

Beamten das Recht auf den Bezug des Teuerungszuschlags

und nach dessen Wegfall auf den Bezug der Hälfte des

Ruliegehalts. Ähnliche Vorschriften gelten sur die abge-

fundeiiens Militärversonen. -

’ e
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lVermittluugsvorschlag zur Einkommensteuer-. »

Jiii Steuerausschuß des Reichstages wurde mit sämt-
lichen bürgerlichen Parteien ein Kompromiß angenommen,
nach Dein Die Einkommensteuer für die ersten angefangenen
oder volleii 50000 Mark des steuerbaren Einkommens 10
Prozent, für die nächsten 10000 Mark 15 Prozent, für die
nächsten 20 000 Mark 20 Prozent, für die nächsten 20000
Mark 25 Prozent, für die nächsten 100000 Mark 30 Pro-·
zeiti, für die nächsten 100000 Mark 35 Prozent, für die1
nächsten 500000 Mark 45 Prozent, für die nächsten 500 000.
Mark 50 Prozent, für die nächsten 500 000 Mark 55 Prozent
beträgt. Für die weiteren Beträge des steuerbaren Ein-
kommens werden 60 Prozent angesetzt. . i

Wiederwahl Ulrichs zum hessischen Staatspräsidenteu.
Der liessische Landtag wählte den« bisherigen mehr-

heitsssoziiilistischen Staatspräsidenten Ulrich mit achtund-
dreißig Stimmen von siebzig zum Staatsprälsidenteni Es
waren soebenundzwauszag weiße Zettel abgegeben worden.
Der Staatspräsident bestimmte zum Minister ides Innern
den seitherigen Justiz-minifter v. Brentanio (Zentrum), den
Abg. Heinrich (De-m.) zum Finanzniinister, zum Leiter
des Wirtschaftsiuinisteriums den« Abg. Raab (Soz.). Das
Justizministerium bleibt unbesetzt. -

Die Erhöhung Der Tabakstcucr.

Jm Reichstagsausschuß für die VerbrauchssteuernI
wurde auf einen Antrag des Zentrums die Steuer für die
teuren Zigarren auf 1,20 für das Stück bei einem Preise
von 3 Mark, mit eiiieui Aufschlag von 20 Pfennig für das
Stück bei einein Preise von 50 Pfennig uudi mehr festgesetzt.
Für Zigaretteu soll die Steuer bei einem Preise von 50
Pfennig oder mehr 25 Pfennig für das Stück betragen
und mit einem Zuschlag von 5 Pfennig für je 10 Pfennig
mehr im Preise. Der Schutzzoll für den inländischen
Tabak wurde auf 60 Mark für den Zentner angefent.

Kramenversicherungsgrmze 40 000 Mart. Abs-Mo

Dem Reichstag-e ist ein von allen Frakttouen unter-«
zeichneter Gesetzentwurf über Persicherungspslicht, Ver-.
sicherungsberechtigung und Grundlöhne in der Kranken-.
versicherng angegangen, Der Die Einkommens-grenzt fur-
die Versicherung auf 40 000 Mark erhöht. Der Entwurf;
sieht weiter eine Steigerung der Höchftbeträge für bereitl
Grundlohn vor, wobei Darauf hingewieer wird, daß dass
bisher gewährte Krankengeld völlig unzureichend war-T
Der gesetzliche Höchstbetrag soll von 24 auf 40 unb Der;
satzuiigsmäßig zulässige von 30 auf 80 Mart hinaufgesetzt
werden. -..—-—.J·...----..-«...«.·-...«....».»» I

Freisiaat Danzig
X Poleiibereicherung auf Kosten Danzigs. Die in Dari-

zig tveilende Juteralliierte Kommission zur Verteilung des
ehemaligen deutschen und preußischen Eigentums hat eine
neue Entscheidung über die Verteilung der Maschinen und
Geräte der Danziger Gewehrfabrik getroffen. Bei der
ersten Entscheidung waren der Freien Stadt Danzig die
Gebäude, der Republik Polen die Maschinen, Einrichtungen
und Vorräte zugeteilt worden. Polen erhält nach der
neuen Entscheidung die gesamten Geräte und Werkgeräte

Motoren, Dynamos und



Lila!) tmd Firm.
O Niefetidiebstähle bei der Eisenbahn Jahre hindurch

fortgesetzte Eisenbahndiebstähle, denen man erst vor einiger
Zeit aus die Spur gekommen ist, sind von Beamten und
Angestellten der Eisenbahn auf der Strecke Dortmund—
ijiuover begangen worden. Schon die ersten Erhebungen
der zuständigen Eisenbahndireltionen ließen keinen Zwei-
fel Daran, daß es sich um Veruntrenungen im i)iiesenniaß-
flabe handelte. Nach und nach hat nun die Untersuchung
der Bieleselder Oberstaatsanwaltschaft Licht in das Dunkel
dieser Angelegenheit gebracht. über 50 Personen, von
denen 22 dem Personal der Dortniunder Balmverwaltnug
angehören, sind als Beteiligte bereits festgestellt nnd in
Haft genommen. Die Diebstähle reichen ungefähr drei
Jahre zuriick und wiederholten sich in der Zwischenzeit
immer wieder, ohne daß es gelang, Die tibeltiiter, Die auf
sehr geschickte Weise vergingen. diugfest zu machen.
O Klantc haft-unfähig M :— 'mte, Der Begründer des

zu so trauriger Berühmtheit gelangten Amme-Weltteil-
zerns, soll, wie aus Berlin berichtet wird, demnächst aus
der Untersuchtiugshaft entlassen werden, da er nach dem
Gutachten zweier Arzte schwer lungenleidend ist und eine
Aufrechterhaltung der Haft sein Leben gefährden würde.
O Flucht des Münchener Direksfors ver Psiilzislhen “er

Der stellvertretende Direktor Der Pfälzifrhen Bank in
München, Dr. Römer, der durch seine verlustreichen De-
visengefchäfte den Zufammenbrnch der Bank herbeigeführt
hat, ist, wie verlante««, ins Aisäland geflohen. Es war
das Gerücht verbreitet, daß er --Zel"bs:itiol«d verübt habe,
allein diese Annahme hat bisher keinerlei Bestätigung ge-
funden.
O Eine tausendjährige Stadt.

die Stadt Goslar
ftehens Als Festtag wurde der 2. Juli in Aussicht ge-
nommen. Von lauten Festlichkeiteu soll Abstand genom-
men werden, dagegen will man eine würdige Jubiläums-
seier veranstalteri.

O 200 000 Mark geraubt. Ein verwegencr Ranbüher-
fall wurde in Frei-Tal bei Drei-dem wo vor einiger Zeit der
Raubüberfall auf die Deutsche Fliank stattfand, verübt. Der
Klassierer und zwei ‘Beamte Der Glasfabrik Sieniens hatten
von der Deubener Bank Lohngelder in Höhe von 200000
Mark abgehoben. wie trugen die Gelder in zwei Akten-

. Jm Jahre 1922 bcgeht
das Fest ihres tattzelidjäl,«ii·»;:i »N-« »Du-

tascheu. Plötzlich wurden sie von fünf Radfahrern eilige-
halten. Diese streuten ihne Pfeffer in die sJingen, rissen
dann die Taschen mit dem Gelde an sich und verschwanden
O Stranduug eines deutschen Dauipsers. Jn der Nähe

des Sylter Badestraudes ist der 1800 Tonnen große deut-
sche Dampfer »Elisabetl) Eords«, mit Kohlen von Eng-
land nach Rostoek unterwegs, im Nebel gestraudet. Der
Dampfer gilt als verloren. Die aus 14 Mann bestehende
Befatzung konnte gerettet werden.
O Versagte Biber. Jin Anhaltischen findet sich noch der

Biber dank einem ihm gewährten Schonrevier unsds einer
Sektsonzeit Neu-erdings wurden aber im Schonrevier Nie-
derhausen bei dem Dorf Ranes die Billerbauten ans der
Elbe zerstört und die Biber verjagt, da durch ihre Röhrew
bauten die Gefahr eines Deichbruches drohte.
O Der Friedenspreis Der Nobelstiftung Wie man aus

Ehristiiania meldet, soll der Friedenspieis der Nobel-
ftiftuug Branting und Lange zugesprochen werden-. Lange
ist Generalfekretär der interparlcnnentarischen Linien.
O Folgensrhwere Explosion. Ein schweres Unglück en

“eignete sich beim Abbruch der alten Eifenbahnbrücke übel
die Neuß bei Ltrzsern. Beim Herausuehinen einer Spring-
ladung erfolgt-e eine- Explosi-) n, wodurch zwei Ingenieure
und ein Arbeiter getötet und vier Arbeiter schwer verletzt
würd-ern

O Die Tante aus Amerika. Jn Newhork ist eine alte
Bsadiiserin gestorben, ldie ihren- im Landbezirk Konstanz
lebenden 25 Erben 80 Millionen Dollar hillierlassen hat.

»Das wären also 16 bis 20 illiilliarden DieAmerikaner
dürften allerdings den Betrag so schnell nicht heraiisftägeiim
Vielleicht wird er Deutschland auf das Reparationsionce
angerechtiet.

O Ein Paar Schuhe — 2700 Mark. Das Wucheramt hat
bei einer Berliner Schuhfirma mehrere tausend Paar
Schuhe beschlagnahmt, weil dringender Verdacht liber-
mäßiger Gewinne vorliegt. Die Firma erklärte, daß es
bei ihr Schuhe zum Preise von 2700 Mark gebe. Angeb-
lieb soll der Einkauf dieser Schuhe zu 9 Dollar bei einem
Kurs von 300 M. erfolgt fein.

O Sieben Personen durch Leuchtgas vergiftet. »JniSchlaf-
saal des Männerheims der Heilsarmee in Mainz wurden

lieben Männer stot aufgefunden. Sie waren durch Leucht-

gas vergiftet worden. Eine Gaslampe im Zimmer war

beschädigt, und das Gas war ihr entströmt Die Verun-

glückten waren Gelegenheitsarbeiter. ..

O Ein Unfall des ehemaligen Kaisers. Aus Doorn
wird gemeldet, daß dem ehemaligen Kaiser, der sich im
Park mit Holzhacken beschäftigt habe, ein Unfall zugestoßen
fei. Ein Stück Holz, das er spaltete, flog ihm an den Kopf
nnd verursachte eine ziemlich tiefe, heftig blutende Wunde.
Er trägt jetzt einen Verband um den Kopf.

O Tödlich verlaufener Fallfchirinabfturz. Der franzö-
sische Luftfahrer Labatut sprang in Madrid mit einem
Fallfchirm aus einer Höhe von 500 Metertr aus einem
Flugzeug ab. Er stürzte tödlich ab, da der Fallschirm sich
nicht öffnete.

O 100 Tote bei einem Bonibeuattentat. Auf das Ge--
bäude einer Versicherungsgefellschast in Arad wurde ein-e
Bombe geworfen-. Das Gebäude wurde völlig zerstort, und
etwa hundert Soldaten und Polizisten find getotet. —
Arad ist Die größte Stadt jenes Teiles von Stidungarm
der durch den Friedensvertrag von Trianon an Rumamen
abgetreten wurde. «

f U Die neuen Schlaswagen. Die Probesahri mit den
‚neuen Schlafwagen dritter Klasse, zu Der das Reichsver-
kkehrsministerium und die Mitropa eine Reihe von Ver-
,tretern der Presse nnd der Verwaltung geladen hatte, und
Die von Berlin nach Jena und zurück führte, ist gut ver-
laufen. Die neuen Schlafwagen machen einen günstigen
Eindruck, und Die vielfach geäußerten Befürchtungen über
allzu große Priniitivität der Einrichtungen scheinen nicht
berechtigt zu fein.

O Ein Beethovendenkmal in Mexiko. Aus Anlaß der
Linndertsahrseier zu Ehren Beethovens hatte die deutsche
Kolouie in Mexiko dem Präsidenten der mexikanifchen Re-
pnblik die Absicht kundgegeben, dem mexikanischen Volk ein
Standbild Ludtnig van Beethovens zu schenken. Auf dieses
Angebot haben Die-‚"0 Vermittlung des deutschen Gesandten
in Mexilo, Grafen Month-klas, die s2111.53frlntfnni’:glieDer Der
deutschen .i‘olonie ein herzlich gehalteues Dankschreiben des
mexilanifchen Präsidenten Obregon erhalten.
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‚F O Brand eines Baumwollagers. Ein großes Baum-
lwollager in Sydneh, in dem vorwiegend beste Qualitäten
saufgestapelt waren, ist durch Feuer vernichtet worden. Der
Schaden beträgt mehrere Millionen Pfund Sterling. Man
nimmt an, daß durch diesen Brand die Baumwollpreise be-
einflußt werden werden.

O Herabsetzung der Zeitungspreife in Polen. Wie War-
schauer Blätter berichten, haben Die politischen Zeitungs-
verleger befehloffiiu infolge starken Fallens des Papier-
preises in Polen den Bezugspreis für die Tageszeitungen
sowie den Straßenverkaufspreis um zwanzig Prozent vom
1. Januar 1022 ab herabzusetzen. Jn Deutschland steigt
der Papierdreis bekanntlich von Monat zu Monat.

O Die Daten der nächsten Fraiilfnrter Messen. Wie aus
Meßalnt Frankfurt a. M. mitteilt, wird die nächste Frank-
furter Heroftmefse nicht in der Woche vom 24. bis 30. Sep-
tember, sondern vom 8. bis 14. Oktober 1922 stattfinden.
Der Zeitpunkt Der Frühjahrsniesse, 2. bis 8. April, ist Un-
verändert geblieben.

O Eine Spur Der Müder Erzbergers? Die Deklama-
der Polizeidireltion teilt mit: Vor einigen Tagen tviirde
unter dem Verdacht der Mittäterschast an der Ermordung
des Reichstagsabgeordneten Erzberger Der 20 Jahre alte
Student Heinrich Dietz aus Stuttgart festgenommen Er
wohnte hier seit einigen Wochen, ohne sich anzumelden.
Anlaß zu seiner Verhaftung gaben Äußerungen des Diesi,
ans denen geschlossen werden konnte, daß er der Mit-
wisserfchaft verdächtig ist.
O Neue Plünderungeii in Berlin. Troß umsafsender

polizeilicher Vorsichtsmaszregeln ist es in Berlin abermals
zu großen Plünderuugen gekommen, und zwar- in der
Gegend des sogenannten Scheunenviertels Jugendliches
(«·J-.:·,".i:del, etwa 200 Köpfe stark, plünderte verschiedene
Kleidergesehäfte aus. Die sofort herbeigernfene Schutz-
polizei nahm acht Personen, die sich im Besitz geraubter
Bekleidungsstücle befanden, fest. Die Mehrzahl der Plün-
Derer, Die beim Nahen der Schutzpolizei geflüchtet waren,
wurde unauffällig verfolgt. Es wurden dann noch in
ein-ein berüchtigten Kaffeehause mehr als 100 Personen
verhaftet. «

O Vernuglüclter Stille-strittig .Eili Danziaer Schlepp-
‚eng. ’-««-.«fte."«--J-nd aus dein L-xsxlelsdosiiiidfrr »Ros- nnd

den Seeleiehtern »Lima« und ,.Jnlnka«, wurde das ENG!
eines schweren Seciinxiläiexs („er batie Driiizig mit dein
Bestilnninngsziel Reval verlassen. Beide Cseeleichler hatten
eine Ladung Stetrolsziini an Bord. Aus der Höhe von
Libau geriet der Schlevrizug in einen schweren Sturm, in
dessen Verlauf der Leichter »Julma« sank; der an Bord be-
findliche Führer sowie ein Histoire-se fanden ihren Tod in
den Wellen. Der Schleppdanidser »Es-limitati« lief daraus
mit den-i Seeleichter »Lima« sgiernan ists Nothasen an.
Von hier aus ging er nach Liban, von ribau wieder nach
Danzig in See. Auf der Höhe von Britesterort gerieten
beide Schiffe abermals in einen schweren Sturm. Der
Seelüehter wurde vom Still-solicit los-gerissen nnd trieb
zwei Tage und zwei Nächte hindurch bis ans die 532'359 Voll
Nidden im Meer. Von hier ans wurde ein Edle-wem
Sehlepber aufgefordert, der des-ji czchkff in den stiieiiteler
Hasen brachte. Von dem Schledpdatnpser ,,Motllau« hat
man bisher nichts gehört.

O Ermäßigte Fahrt-reife für den Seeweg nach Ost-
preufzen. Tote aus dem Reichågierlehrsininisterium mit-
geteilt wird, sind die im Interesse Osivreiißens am 1. Juni
dieses Jahres nach Verständigung mit den im Seedienst
Ostprenßen tätigen Reedereien von 110 anf 80 Mark er-
mäßigten Fahrvreise für denSeewegSwinemünde—Pillau
auch nach der Eisenbahntariserhöhung vom 1. Dezember
dTCiCZ Jahres ab beibehalten worden. Hierdurch stellen
sich die Preise für den Seeweg Swinemüude-——Pillan
noch wesentlich günstiger als bisher gegenüber Dem Land-
weg durch den politischen S’i‘orriDor. _

O Eine .iiäliznrenftifinng Dr. v. Brodes Der General-
Siterliner Muse-Lin Dr. v. Bode, hat die Stimme

von inljreren Millionen Mark, die die Bersteigerung
seiner Bibliothek gebracht hatte, den Museen zum Zwecke
der Vollendung des Asiatischen Museums in Berlin-Dah-
leni zur Verfügung gestellt.
O Masscnfclbstmorde von Kleiurentneru. Nach einer

Berliner Meldung sollen in den letzten Wochen in den
deutschen Großslädten mehr als fünfzig Kleinrentuer sich
aus Nahrungssorgen das Leben genommen haben. Außer-
dem sollen in Dresden, Kassel, Düsseldorf, Leipzig, Ham-
burg usw. viele kleine Reutner insolge·von Unterernäh-
rung und Eritlrästung gestorben fein.
O Das verdiiulelte München Koblenmangel und nie-

driger Wasserstand der Flüsse zwingen in München zu
weilest-gehenden Einschränkungen im elektrischen Licht-und
Kraftverbrauch Die Stromversorgung ist ernstlich ge-
fährdet. Die Außenbeleuchtung der Geschäfte ist mit so-
fortige-: Wirksamkeit verboten. Jn Versammlungsräumen,
Gast- und thfeehäulern darf nur ein Drittel der Flammen
gebrannt werden. Einschränkungen im Straßenbahnver-
lehr stehen bevor.
O Verkauf des Binzer Kurhauses Vom Gemeinderat

des Seebades Biuz auf Rügen wurde das Kaufangebot
eines Hamburger Konzerus anf das Kurhaus biiidend an-
genommen. Das Kurhaus soll seinem Zwecke dauernd er-
halten bleibcn. Der Betrieb wird von einer Aktiengesell-
schaft übernommen.

O Bergwerksimglück in Belgien. Bei einer Bergwerks-.
katastrophe in Montignies-sur-Sambre wurden, wie aus
Briissel gemeldet wird, zwei Bergleute getötet und sechzehn
schwer verletzt, davon fünf lebensgefährlicb.

O Aufhebung eines geheimen Waffenlagers. Die
Franzosen haben in Diisseldorf ein geheimes Waffenlager
ausgel)oben. Sie haben zwei schwere Maschinengewehre,
147 Gewehre, sechs leichte Maschinengewehre und 30 000
Schitß Munitioti für Jnfanteriegewehre beschlagnahmt.
O Blutige Zufauitnenftöße in Chicago. Jn Ehicago

kam es zu schweren Zufanimenstößen zwischen streikenden

Fleischern und der Polizei. Etwa 100000 Arbeiter hatten
eine große Kundgebung veranstaltet, Die Die Polizei ver-
hindern wollte. Als die Veranstalter sich weigerten, aus-
einsanderzugehem gaben die Polizisten Feuer, wobei neun
Personen getötet wurden. Die Polizei wurde sehr be-
hindert dlirch Banden von Frauen, Die den Beamten
Pfeffer in die Augen streuten, so daß zahlreiche Polizisten
geblendet weggetragen werden mußten. Die Chicagoer
Polizei ist durch einige tausend Polizisten der Nachbar-
städte verstärkt worden. Die Behörden haben 200 Ma-
schiueugewehre und einige hundert Gagbomben gestellt,
um die Einwohner vor der Moglichkcit neuer Angrisfe
seitens Der Streitenden zu schützen. Auch in Kansas-City
und andern Fleifchhaiidelsmittelpunkten wird geftreiit.
Dort haben ebenfalls Ausschreitungeu statt-gesundem
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O Rostorker Woche für Kunst und Wissenschaft Jn del
Zeit vom 26. Februar bis 3. März 1922 soll eine Rostockei
Friihjahrswoche für Kunst nnd Wissenschaft veranstaltet
werden. Vorgesehen sind eine Reihe von Festvorstellungen
im Stadttheater und Feftkonzerte des Roftocker Orchesters.
Ferner sind-Ist Verträge in der Universität und eine Reihe
anderer Veranstaltungen statt.
»O .850 JahreGörlitH Am 11. Dezember feierte die Stadt

Eorlitz ihr 85tl1ahrlges Bestehen. Jni Bankettfaal der
Stadthalle san-d eine mit Rücksicht auf den Ernst der vater-
lindiseheu Verhältnisse nur schlichte Gedenkfeier statt, wo-
zu neben Vertretern der Behörden auch die Bürgermeister
von Banden, Lauban, Löbau und Siamenz sich eingefunden
hatten.

O Beisetknng Der Opfer von Saarwelliugeii. Unter Be-
teiligung einer nach Tausenden zählenden Menschemneuge
san-d ain 11. Dezember die Beisehung von zehn Opfern der
Exilesionskatsastrophe in Saarwelliugen statt. Alle Ge- .
meinden der nahen und ferneren Umgebung nnd die Be-
horden waren durch Abordnungen vertreten. Die franzö-
sischen Saartruupcn hatten eine Ehrenlompaanie gestellt.
O Die Explosion in Saarwellingen. Der durch die

Explosion in Der Nobels-Dhnamitfabrik in Saar«ioel;iligen
aus«-richtete Materiiilsschiiden ist so bedeutend, daß man
nach der Aussage eines Direktors der Fabrik das Werk
nicht mehr aufhalten lassen will. Die Zahl Der Opfer ist
noch nicht genau festgestellt, doch wird mit über 50 Toten
gerechnet.
O Eisenbahsutlnsall. Aus dem Bahnhof Jakobs-that der

Strecke Haksan-seig——«...-:-rünt.!.,:.l. geriet ein mit Holz belade-
ner und von Streeleuarbeitern besetzter Eifeubalmwageu
infolge Versagens der Breliistiorriehniug ins Sinnen. Der
Wagen konnte erst auf dem Bahnhos Oberschreiberhan au-
gehalten werden. Unterwegs wurden zwei Streckenarbei-
m abgefchlendert nnd getötet.

O Zigaretteiisebznuggel nach Wien. Die Wiener Poli-
zei ver-haftete 53 Personen, die seit längerer Zeit in nu-
geheuren Menaeu deutsche Zigaretten über Passau nach
Wien schmuggclten uild teuer deriauften. Es wurden
millionentveiie deutsche Zigaretten nach Osterreieh gebracht.

Bei den Schmugglern wurden 15 Millionen Kronen be-
fchlagnahmt.

O Eine neue Entferne wird sur This-rinnen aenlant
lelischeu Vertretern der Stadt Letttenberg, den«-Findu-
striellen des Soisiiiitztales und Wasserbautechnilern finden
Verhandlungen statt wegen Errichtung eines Staubecleus

im Sormitztal zur Verforgung der dortigen Industrien mit
Strom. Malt hofft mit der Ausführung des Planes bald
beginnen zu können. Der Plan einer Okertalsperre ist sei-
ner Verwirklichung einen bedeutenden Schritt nähergekom-
men, indem das Reich zu Goslar ein Talsperramt einge-
richtet hat, das die weitere Durchführung für die Indu-
striekraftanlagen übernehmen wird.
O Keine Wollenkratzer in München Der Hauptaus-

fehusi des Münchener Stadtrats hatte in feiner letzten

Sitzung die ihm vorgelegten Pläne für acht Hochhaus-

bauten mit der Begründung abgelehnt, daß für solche
Riefenbanten in München keine Notwendigkeit vorliege und

ihre Errichtung schon an Der schwierigen Baustofsfrage
scheitere. Der Stadtrat pflichtete diesem Beschluß ohne
Aussprache bei.
O Folgenfchwere Explosion. Jn der Silesiafabrik in

Kriewald lKreis thiiik) ereignete sich wiederum eine
Explosion. Die Ursache wurde bisher noch nicht ermittelt.
Fünf an der Explosionsftätte beschäftigte Arbeiter wurden
getötet: auch erheblicher Sachschaden wurde anaericbtet.

O Großer Lederdiebftahl. Jm Hamburger Freihafen
traf aus Liffabon ein Datnpser mit einer Sendung von
Ziegenleder und Treibrienien ein. Davon sind 75 Pakete
mit je 12 Ziegenfellen im Gesamtwert-e von 500000 Mark
gestohlen worden. Es ist bisher noch nicht, festgestellt, ob
der Diebstahl im Hafen oder schon auf der Fahrt ausge-
führt wurde.
O Der Wiederaufbau der Stadt Löwen. Jm August

1914 ist bekanntlich die belgifche Universitätsftadt Löwen
zum Teil in Flammen aufgegangen. Von den damals
zerstörten 1200 Häusern find bis fegt, wie aus Brüfsel ge-
meldet wird; über 700 wieder aufgebaut worden.
O Camille Saint-Saislis gestorben. Der größte unter

den zeitgensöfsifchen Komponisten Frankreichs, der 86jäh-
rige Caiislle Saint-Saisns, ist in Algier, wo er der Auf-
führung einer seiner Ottern beigewohnt hatte, plötzlich ge-
storben. Saint-Satsns, von dessen Opern mehrere, vor
allein ,,Samson und Dalila«, auch in Deutschland aufge-
führt wnrden, und der in früheren- Jahren als Klavier-
virtuofe die ganze Welt bereiste, war einer der größten
Detitfchenfeinde unter den französischen »Jntellektuellen«.
Während des Krieges entpnppte er sich auch als Gegner
Richard Wagners-, obwohl er früher wiederholt seiner Ver-
ehrung für den deutschen Meister Ausdruck gegeben hatte.

O Großfeuer im Hafen von Valeueia. Jn den gedeckten
Hafendocks von Valencia (Spanien), die 3000 Tonnen
Waren enthielten, von denen einige einen großen Wert
darstellten, brach eine Feuersbrunst aus. Der Verlust wird
auf mehr als zwei Millionen geschätzt

O Die Nobelpreisverteilung. Die Verteilung vea

Nobelvreises für Chemie und Literatur erfolgte in Stock-

holm in Anwesenheit des Königs und mehrerer ander-er

Mitglieder des königlichen Hauses. Professor graben de

Geer hielt eilte Rede auf den Nobelpreistrager fur (weinte,-

Walter Neriist, in der er auf die epochemachenden Ent-

deckungen hinwies, die den Namen Nernsts weltbekannt

gemacht haben. Nach der Rede trat Professor Nernft zum

König vor und empfin den Nobelpreis Darauf folgte

die Rede des ftändigen Schriftführers Der Schwedischen

Akademie an. Karlfeldt auf den Nobelpreistrager für

Literatur Anatole France, Der dann ebenfalls den Preis

aus der Haud- des Königs empfing. Nach Der Brust-ser-
teilung san-d- ein Festefsen statt, bei dem Professor Schürt

die beiden neuen Nobelpreisträger feiert-e. Jn seiner Anst-
wort erwähnte Anatole France den am selben Tag verteil-
ten Friedens-preis und brachte namentlich Brailting seine

Stierebrnng dar. Dem furchtbarften Kriege von all-un,
äußerte France, ist ein Friedensvertrag gefolgt, er. kein

Friedensvertrag, sondern eine Verlängerung des Krieges
ist. Europa wird untergehen, wenn nicht die Vernunft in
den Parlamenten Platz findet. Professor Neriist hielt dar-
auf eine Rede zu Ehren der Schwedifchen gll‘laDenne.

O Rigas abnehmende Bolkszahl Nach den« Bühler-
listen für Die nächsten Stadtverorduetenwahleu zählt Riga
2000 deutsche, 90000 letttidn. 12 000 jüdlsche und 6000

nisfifche Wähler. Die Gesamtbenölterung Sile-as Die vor
dem Kriege etwa eine halbe Million betrug, ist« gegenteil»:
ttg auf 267 057 gesunken. -- s .k.WQ-s:qdo.q-J..,i.- J«».-UH-H434



I

F O Transport russischer Schwerverbrerher. Eine Gesell-
schaft von cßerbrerbern nahm der qDampfer ,,Carlo 2«, der
jetzt den Swinemünder Hasen verlassen hat, mit nach
Rußland. Es sinsd ungefähr 180 rnssische Schwerverbrecher
aus den Reihen ehemaliger rnsfifcher sericgßaeianocnen
sdie sich in deutschen Strafanstalten befanden und nun auf
Grund des mit der Sowjetregierung geschlossellm AUE-
lieserungsvertrages nach Russland augesihoben werd-en, JU
Stettin wurde- der Transport möglichst unauffällig zusam-
mengestellt Es waren runfassende SicherheitsvvWHAT-U-
gen getroffen, nnd für ausreichende Beltoacljlmtl des Damp-
feks «Cm«lo« war gesorgt worden. Reiseziel des Damp-
fers ist Petersbnrg

O Eine große Lust-Ieise Ein Dehkrvalarrd-Flltgzerig be-
gann dieser Tage eine große “Reife. Es flog von LVMWS
in England nach Paris, wo es Fluggäste aufnabm. um
über Spanien nach Maroklo zu fliegen, dann über Mng
und das Mittelmeer nach Sizilien und Italien mit-Landw-
gen in Eatania unsd Brindisi. Von dort Acht Es Über Die
Adria na ; Athen und FicmstautinopeL Die Riiclreiie wird
über ilssitteleurova ge ten mit Landungen in Bnlarcib
Belgrad, Bndapest, Wien, München, Frankfurt a. M.,
Paris.

(D Eine gefährliche Wiedereinstellung Die erste 57 'c
; t‘

N erfäh-
rungeines »Das rote Rnßland« beiitelten Films führt-e
ist ein-Zur S:irtnffrielrbeater in Vordeanx zn thisschreiinngen,
die leicht unabselxbarcs Unglück hätten herbeiführen tön-
neu.” Izu Saale warne etwa 800 llomnnmifien anwesend,
diev txt-rei- linzufriedenhelt mit dem Filni dadurch Ausdruck
g.«:-.:-cn, Iran s:e die Leim-Hand und den Vorhang in Brand
stellten Das Feuer konnteeliiiilicherweife noch im Keime
erstickt werden. site-latet rauuite den Saal, wobei es zu
feinere-reif ancinxnienztöfjen kann

O Ninos-»Ursgrothzs: Ein l?T-··cI«ZI-a. In Siewhavet (Gontz-‘e:
tieut) rief in einem Lichtsvieliheater der Ausbrttch eines
Feuers unter del Zuschauern eine nubeschreibliess-;- szkkanil
hervor. Zwanzig Personen wurden totgetrelcsru vier-bun-
dskrt erlitten mehr oder minder fe’r‘Lr-ere Verleizmcssen. Das
Lichtstrieltheater lag nur wenige hundert Meter ooxn (Sie:
bäude der 5Zal«e-i.lniverfität entferne, woraus es sich erklärt«
daß die meisten Zuschauer Sind-einen waren.

0 Ein Prozeß gez en 400 scannnnniften. Jn Briarest
werden sich demnäc7».st -l("::l Daumen-isten vor Gericht zu
verantworten haben. Die Verlzaluksingen werden zwischen
dem 15. und 20. Dezember beginnen und ungefähr drei
Monate in Anspruch nehmen. Um den täglichen Trans-
port von 400 Personen vom Gefängnis zum Gerichtssaal
zu umchg werden die Angeklagten in zwei Kasernem
die sich in der blähe des VerhandlrmgsgebLindes befinden,
untergelxraeht werbe-n. . Zur Verteidiänng der Angellagten
haben sich 100 Rechtsanwälte gemeldet. Außerdem sind
20 Osfiziece zu offizieIE-.«n Verteidigern bestimmt worden«
Sämtliche Angeklagte sollen gemeinsam abgeirrt-eilt werden.

O Stille ung der Cuzhavener Fifsildampfer Die ac-
samte Cuxhavener Fifehdantpferflotte soll im Laufe- diese-r
Woche zum Stillstand kommen. Es find nur noch fünf
{Dampfer zum Fang unterwegs von dem sie im Laufe der
Woche zurückkehren werden. Seit Wochen schon können
keine Fischdampser mehr mit Kohle versorgt werben, und
daran wird sich auch in absehbarer Zeit nichts ändern.

O Vater und Sol-n verhungert Jn Greusien in Thü-
ringen sind an einem Tage der frühere Gemeindedieuer
Siirebner, ein Veteran von 1806 und 1870 nnd fein erbliude-
ter Sohn gestorben. Die ärztliche Untersuchung ergab-
daß beide verhungert sind.
O Das Flüssen-til in Sosia eingeäsehert. Aus noch unauf-

gellärter Ursache ist- das Arsenal in Sosia (Blilgcrrieri) ab-
gebrannt Es erfolgten plötzlich schnell hintereinander
mehrere Explosionen. Wenige Minuten später schlugen ge-
waltige Stichslcuumen aus dem Arsenal empor. An die
Rettung des Arsenals war nicht zu denken, da die in gro-
ßen Mengen ausgespeicherten Munitionsvorräte den Flam-
men reiche Nahrung boten und immer wieder neue Explo-
sionen hervorriesen. Der durch die Explosion entstand-me
Schaden ist ungeheuer groß. Man ist der Ansicht, daß die
Katastrodbe auf Brandleanna zurückzuführen iit.
O Verhaftung von Bankräubern Der Berliner Kri-

minalvolizei ist es gelungen, eine der gefährlichsten Räu-
lierbandem deren Spezialität in überfallen auf Bank-
erbarme. Bankbeamte und Geldtranspocte bestand, zu ver-
haften. Es konnte vorerst allerdings nur ein kleiner Teil
dieser Banditen festgenommen werden« Die weitaus grö-
ßere Zahl «:-:«indet sich noch in Freiheit Die Verhafteten
sind überführt und gestäudig, die großen Bankranbiiberfälle

' auf die Denk-euer Bank, ans die Zechenlaffe Alwine Bruc-
dorf l·:«.·si ask-as e und den Randübersall aus die Kesfierer der
Glasfabrik Siemens bei Dresden verübt zu haben. Bei
der letzten Raubtat Waren ihnen 223 000 Mark in die
Hände gefallen, durch die beiden anderen Übersälle hatten
sie sich ungefähr 550000 Mark verschafft.

O Das (Seebeben in Japan.
Das letzte Erdbebesn hat in der Provinz über 400 Tote unsd
6000 Verwundete gefordert. Jn Tolio sind gegen 1000
Häuser beschädigt, wobei viele Leute schwer verletzt wur-
den. Eine Wiederholung der Erderschüttserung wird be-
fürchtet.

‚. O Erdbeben in Safran. Die japanische Botschaft in
zWashington hat Berichte erhalten, wonach Tokio von
seinem Erdbeben heimgesucht wurde, wie es in solcher
Stärke seit zwanzig Jahren nicht vor-gekommen ist. Eine
rAnzahl Personen wurde verletzt, zahlreiche Häuser wurden
«bescha.digt.

O ‘Berbeenuuna um SzkzutfdfkiüsbIm VII-· Vgrsskk sie-

richtet man: Der status-s der Neuling-irr Tiers-ist« gegen ein
Sehundliteratur fand seinen Abschluß durch Verbrennung
von etwa 40000 Sclutndromanen aus dem Tempelhoser
Felde. Unter elußficht von Fenerwehrlcuten war ein ge-
Ilvaltiger Scheiterhauer errichtet warben, aus dem die
·Geistesproduile« den Flammentod fanden-. Zur Dur-ch-
übrung der Idee swar im NeuköllnerMatshause eine Sam-

a-.lslelle errichtet worden, die für zwei Schundromanel
e i n gut-es Jugendbuch eintaulfchte.

O Schwere Ellerkehrshiudernisfe. Nach Hamburger
Berichten herrscht im Bereich der Eisenbahndirektion Altona
gspgiei.s.tä·rtig eine Verwirrung, die die gesamte deutsche
lLetztlich-ask aus das empfindlichste zu schädigen droht. Hän-
fiae Sperrungen dces Güterverkehrs verspätou nicht nur die
Liefernng von slB-aren, sondern müssen nnlweigerlich auch-
zum Absterben unseres Exports führen-. Fremde Needereteus
fordern für das Anlaufens des einst blühenden Hamburger
Hasens bereits jetzt besondere Frachtzuschläge, weil ihre
Empfänger wegen Waggonmangels entweder nicht prompt
ihre Ladung löschen können oder vergeblich auf Stückgüter
warten. Der Handel wansdert darum wieder nach Rotterss
dam ab.

Man meidet ans Toliot
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« O Die Prinzesfin Joachim erhält ihr Kind· zurück. Der
Rechtsstreit, der zwischen ‘eer Prinzessin Joachim nnd dem
Prinzen Eitel Friedrich von Preußen über das Er-
ziehungsrecbt an dem einzigen Sohn der Prinzesfin
schwebte, sollte dieser Tag-: vor dem Fiaunuergericht in
Berlin endgültig entschieden werden. Der Termin ist je-
doch aufgehoben worden, da sich die Parteien geeinigt
habenl Prinz Eitel Friedrich hat sich entschlossen, den klei-
nen Prinzen herauszugeben Er erkennt das Urteil des
Landgerichts Potsdam vom Oktober d. .J., das ihn zur
Herausgabe des- Kindes verpflichtete, an rnd hat seinen
Gegenantrag zuriiclgezogen. Jn dem Vergleich ist festge-
legt warben, daß über die künftige Erziehung des um-
strittenen Prinzen noch Beeinbarnngen getroffen werden
sollen.

Beschränkungen des Faschings in Bauern. Jn einer
Bekannnnachung an die gesamte Bevölkerung Baherns
weist der bahcrische Staatsminister des Junerrr daraer
hin, daß eine möglichste Einschränkung der Fasihnrgslust-
bar-leiten geboten erscheine Die Regierung habe von einem
vollständigen Verbot der Fascllingslufäbarkeiten abgesehen,
jedoch vorbeugende Cinschräulmigen dahin getroffen, daß
die Veranstaltung von öffentlichen Maskeuziigen, jeder Art
von Maskcntreiben, sowie des (-5rsct;seinens in Masken-
tra -.,t aus öffentlichen Straßen nnd Plätzen bis auf weil-,-
res verbot-en ist.

O (i‘ve: ‚reerfägribernie in Hamburg Aus Hamburg wird
gemeldet: Die Schulversäumnis stellte sich in den letzten
Tagen ans 25 Prozent und darüber. Jn den meisten Fäl-
len war die UrsarIe Her Versäumnis die Erkrankung an
Grill-per Einzelne Schulen Ionen, da auch viele Lehrver-
soncn erkrankt teuren, gezwungen, den linterrichtsbelrieb
zu schließen.
O csksrdbclsentreldung An der Erdbebenwarte des Tau-

nnsobservalsorsiums begann am 18. Dezember nathnsittags
4 Uhr 41 Elstinnten die Auszeicluinng eines offenbar lata-
,trovl«alen Erdbclsens in einer Entfernung von etwa "2000
S-‘IiIornefern. List-: genauen Seit: und Herddistanzangalxen
ließen fixi- insolge einer Störung no«:«"-«"Jl nicht machen.

O FTTesfeäexstlessotu In Weinlkausen bei Harmover ist in
der Stöcken-er qzum‚biaiee—‚eiei aus-Z- bisher unbekannter Ur-
sache ein Danidfiefsel erblodiect. Das Kessellrans flog in
die Luft, ein a—ngrcn:ender Schuppen nnirde in Trünuner
gelegt, und es wurde sehr umfangreich-er Schaden ange-
richtet. Von drei Arbeitern wurden zwei sxhwer und einer
leicht verletzt.

O 70 Kronen für eine Zeitimgsunnnneu Jn Wien droht
eine neuerlich-e Steigerung der Preise der Zeitungen, so
daß ein Exemplar de Wiener Tageszeitungeln das ietzt im
Durchschnitt 25 Kronen kostet, nach Neujahr auf mindestens
70 Kronen zu stehen kommen wird.
til-O C'eesäubeeef: "1;, Der - Wauwser —-"·-·,;Kav·a"ns·gl’e·e«l»ks·4s wurde
zwischen-Schacisgh·aii und« ««Hongkong. von ,bewaffs·1eten· Pi-
raten überfallen --Der-"Kapitäniuud dies andern entsaug-
ifchen Ossiziere wurden in einen Raum eingeschlossen. thier-
auf wurde das Gepäcl der Reisenden gewundert Nach-
dem die Maschinen des Dampfe-es gebrauihsunfähig ge-
macht worden waren, fuhren die Piraten ans einem Fisch-
dampfers davon. Der Wert der Beute soll sich auf 120000
Dollar belaufen. Ein chenisfeher Fahrgasi wurde bei »dem
libersall getötet.

»O Abänderung de
Der Zierer hat, e
erhob-euere “1* ?..‘r

AQ'vx—t « {5‘913

r IIIrsifungserdtntn- ists . ,....,-,
Talent ein“; Treu streifen der Apotheker
-.:iechnn::g tragenir, sich damit einver-

standcn erklärt daei irr der 9,5m"?fuzrxgsiorbzuztzg sär Apothelcr
rrie altenBezeichnungen Lehrer-leg und Schilf-e durch Pirat-
tkkant tin-d Asfiftcsnt erseht werden. Eine eigentlich-e Ellen-:-
rung wird onnit nicht eingesäfj..«t, da die Bette-Irrungen
Lksralzlksscnr und Lffisteni stellenweise in der Praxis bereits
eingebürgert waren.

O Große Briefmarketrsülfah:-;ngtu wurden in Köln ent-
deckt. Es handelt sich um Rachalnnungen der neuen deut-
schen 60-Pfennig-Briefmarkeru Die Attila-Je der Fälschun-
gen muß sehr groß sein, da in istöln allein etwa 90 000
Stück beschlagnahmt werden i‘onnten. Die Eftachahmimgem
die sehr geschickt gemacht sind, scheinen durch Steindrncl
hergestellt zu sein. Wahrscheinlich ist ein c;’-.-!arkenbild gra-
viert, vervielfältigt und dann zu einem Beizen von je 100
Stück zusammengestellt worden. Da sie leicht rollen, wird
angenomnen, daß die Marien auf bereits vorher grim-
miertes Papier gedruckt worden sind. Zu erkennen sind
sie besonders daran, daß das g‚l’L-Saffergeirben fehlt, die Zäh-
nung gröber und unregelmässig ist und daß sie dünnere,
kleinere Zahlen sowie ungleiclnuäßige nnd kleinere Buch-
stoben haben.
O Schimmeransweifungen Die Münchener Polizei hat

den Vizekonsul von Paraguay Willy S. Hallheimer und
einen türkischen Studenten der Landwirtschaft, die beide
bei einem privaten Schlemmergelage mit aus-gehoben wur-
den, als lästige Ausländer des Landes verwiesen. Der
Konssul ist zuvor freiwillig abgereist. Er gehörte,·wie der
Student, zu einer Gelegenheitsgesellschaft, die sich naeb

spltjntfmkiir« «

Schluß der (.Staststätten zum Nach-meiden und Schlemmen in «
einer Priosatwohnureg aufzuhalten pflegt-e.

O Gesangenenheintkehr. Der Danlsvsre »Hara·ld« ist am
.15. d. Mis. mit Cng Heimkehrenden in Triest eingetroffen;
darunter befinden sich 341 sJieiabruibeu’ifcbe, von denen- 106 in
Darum zusammengezogen nnsd zum Albtrasnsvort gebracht
lourd.:n. Jm Schwarzen Meer befindet sich zurzeit noch
lder Dampf-er ,,Brillant«, der den Auftrag bat, die greifen
Jalta, Simsfersolrol und Feodossija -an-znlaufen, um ausü)
ldsie dort noch ziusammiengezogeneu Heimlehrenden abzu-
liefen. Mit dickem sind dann sämtliche für den Abtrans-
port bereiigestellten heim-geschafft Sofern- sich noch ver-
einzelte Nachziigler bei den- Fiirsorgestellen Nolworossissk
und Odesfa melden soli:-Ten, werden sie auf detn Laudwege
übt:- Eliarkosw—-—Kiselv—Most’—-ker»-iiiiga zum Abtransport
aelrrachd «

O Wetterstnrz und Sturmschäden. Der Frost ist in
vielen Gegen-den Deutschlands swieder wärmerem Wetter
gewichen. Die Südlwestswinde, die diesen Wetterwechssel be-
gleiteten, steigerten sichs vielfach zu heftigen Stürmen, die
in_ Berlin, in Hamburg, im Ri«esencgebirge, in Oberbahern
nur). zum Teil schweres Unheil angerichtet halben- Beschä-
Enge wurden in Berlin vor allem die Dächler nnd die Bark-
anlagen. Durch heralbfallende Ziegelstseine lwurden vieler-
orts Menschenleben gefährdet Aus Hamburg kommen vor-
nehmlich Nachrichten über Schisssschüdens.

O Bullanausbruch in Mexiko. Jn Paris eingelansene
Berichte aus Mexiko teilen mit, daß ein Ausbruch des
Bulkang Popokatepetl stattgefunden hat. Es soll eine
riesenhaste Rauch- und Feuerwolke von 25 000 Fuß Höhe
ausgestiegen sein. Von Fliegern wurde ein ungeheurer
Lavaausbruch beobachtet. „M..-
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Aue Jn- nnd Ausland.
Berlin. Der Verbrmicbssteueranssckmß nahm das neu(

Kohlen steuergesev Erhöhung auf 40 Prozent) an.

Berlin. Die nach der Annahme des neuen Ortsllasicnverq
zeichnisses erforderlichen Nachzahlungen an «die Bei
amten werden voraussichtlich noch vor Weihnachten erfolgen.
Das Reichssinanzministerium hat dafür ldie Summe von
anderthalb Milliarden Mark zur Versagung gestelt.

Berlin. Smsauptausschuß des Neichstages beantragte
Abg. KlöctneroGentrJ die Erhöhung des GEUAIWB lle den
Reichspräsidenten aus 300000 Mark nnd der Amswandsgekder
auf 400000 Mark. Der Ausschuß beschloß denigeniaß. «

München. Im baverischen Landtag wurden bereits Maß-»
nahmen erwogen, um den Schwierigkeiten zu begegnen, welche
die im nächsten Jahre stattfindende deutsche Gewerbescban in
München und »die Oberanuuerganer Passionssviele sur sdil
Volksernäbrnng herbeizuführen drohen. Mehrere Redner er-
Härten, daß sdie Gefahr gar nicht ernst genug genommen wert
Fälle könne, weil schon jetzt der Lebensmittelaustan begonnen

s e.

Hamburg Der frühere deutsche Damvser ,,Prosessor Wör--
mang , mit beschadigtevtbialchine in England liegen-d, ist von
der»..-.iatnlmrger Reederec Hugo Stiuues A. G. zuriiekerworben
woioen nnd soll nach hier überführt werden. «

DA. Starnowitg. Die Streuzregulieruugskoanmission bat
ihre Tätigkeit im hiesian Kreise beendet. Die Nadsiotlkmlck
Grube wurde Deutschland zugesprochen Diese Grube gebört
zur Meneraldirektion cfarlshof Ein engliferer Jugenkclcr im"?
als Vertreter »der lsarlsihofer Verwaltung bei der Jestfedmlg
der Grenze anwesend-

Ausübuner (Elfaß). Der Wiederansban des oberelsässi-
schen Kriegsgebietes macht sichtbar rasche Fortschritte Jn dem
Bezirk von rJiftl'ireb sind 90 Prozent der zerstörten Fabrikanlagen
wieder instandgefeht worden. Von den in Tann und Altkirch
zerstörten rzxsormsrkaacrn sur-d 50 Prozent wieder aufgebaut oder i
for-en ausaebessert worden« daß sie wieder bewohnbar lind. l

Pran. Die Tschechoslowalei verhandelt wegen ‘oer Ans-
nalnne zweier ans ändifcher 92' n le i v e n. dercn eine von Erg-
land nnd die andere von Star-‚mieden garantiert werden soll.
Sie werden zusammen sechs Eltiilliacden Kronen betrauen.

‘lfttbauef. Wie mitgeteilt wird, ist das durch die Entsntcu

kommifsion festgestellte Ergebnis der Qedenburger .l 1»;

stimspmnng folgendes: sur Ungarn 15 543, für Osterreich 82-
‚Sonntagen.

o» Efeu. Die Regierung hat einen Gesetzeutwnrf über die
gewunden-, Alters- nnsd Hinterbliebenenversichernng der Ar-
beiter und Angeszellten eingebracht, die sich auf etwa 1800 000
Personen erstrecken wirr). Gleichzeitig soll ein Gesetz til-er
Altersversicherung der Selbständigen in Wirlscunkeit treten.

.. (Senf: Die bereinigte sSchsweizer Bundesverfammlung
wablte ·Ytriidesrat Haab zum schloeizertschen Bundespräsiq
deuten zur das Jahr 1922.

Luxeiubnrg Die luxetnburgischen Eisenbahner haben ein-
stimmig in einer Resolution einen Protest erhoben gegen Ab-
tretung der luxembnrgischen Eisenbahnen an bclgische Stanna-
liitenarrwven. _‘_ » ._. - --.._

DA. Paris Die Reparationskoinmission hat soeben don-
tichecboiiowakischeu Staat formell als eine der alliierten smarte ?
mit keilirkxing vom 28. Oktober 19‘8 anerkannt Die Wirkung
dieser Entscheidung ist die, daß die tsrhcbifchen Revarations-
ansijsräche gegenüber Deutschland und Osterreich rechtskräftig
werden« -

Ziffabon . In Portugal bat sieh unter dem Präsidium
(Sinnen Leal eine n e u e R e g i e r n n a gebildet.

Ists-nd dem Eigeråchigsaal.
S sI)?ilfionenftrnfe gegen einen «i‘d-teuren:fran‘:;:uten. Gegen

einen Lahrer Geschäftsmann sprach das Finan: unt Lailsr wegen
Steuer-hinterziiehung einen Stras««b-csse«hl von 16:;0000 Mirk aits.
Dazu kommen noch nachznzashlewde Steuern im Betrage von 1,5
Millionen Mark.

8, ”et'eeiweiile.
“11.2"."

_ Das Naurnbsnrger Gericht verurteilte den
. wer Zelt-it Schlaf-ei aus Ane, Idee als Irrtmiualswaclltmeifter

verriet-den in »das ältanmbnrger Geriajtsgesängnis ein-drang, um
ein-en Gefangenen zu befreien uuid dabei den« Gesangeneimmchts
meister Wölfe erschosg zum Tode. Sein Helfersbolser Schön
war gleicl bei der Tat von einem Aufseher erschossen warben..- Das Hothaer Sa«-e)urr«gericht verurteilte den Gärtner Fritz
Wundel·. der im September 1930 iiscu Kaufmann Germscheiäst
ins Eisenach ermordet nnd beraubt hatte, zum zum. "

§ Die Sühne für den Bürgermei·ftermord. Die Schwinge-
richtsverhandllmgin in Heixdelderg gegen Lseonhard Siefert.
der des Doppelmordes an dem Oberbürgermeister Bsusse aus
Herford in Westfalen nnsd an dem Bürgermeister a. D. Werner
beschuldigt ist« wurde aus den '36. Januar festgesetzt. Für sdsie
Verhandlung sinsd vier Tage in Aussicht genommen. Obgleich
kaum ein Zweifel behebt. daß gefeiert der Mörder ist, leugnet
er immer noch ha:«tll-·kciig.

§ Die lslutomobile des Prinzen Friedrich Leopold von Preu-
ßen sbseschaftigten dieser Tage idias Potsdamer Sehöffengericht,
vor dem sich der frühere Hofcttiarschall des Prinzen, Oberst-.
leutnsant Freiherr v. Llilalßahm wegen» Nichtablieferung von
Heer-esgut zu verantworten hatte. Dem Prinzen waren wäh-
rend der Kriegsiahre zwei febdgrasnse Kraftwagen zur Ver-
fügung gestellt worden. Diese Wagen gab er nach dem Ende-
des Krieges nicht zurück, obwohl nach einem Erlaß vom Jahre
1919 das gesamte Heeresgm abgeliefert werden sollte. Da deri
Prinz außerhalb Deutschlands weilt, tvurde sein früherer Hof-»
marschall znr Verantwortung ges-zogen. Freiherr v. Maltzahns
bestritt jede Schuld, indem er glaubhaft versicherte, daß der
Prinz lerne Ennnifchung in seine Autoimobilangelegenheiten
gedulsdet habe. Die Verhandlung endete mit lder «·Frei-sprechung
des gllnger'lagten. Die Klage foll nunmehr aber dein Prinzen
selbst zugestellt werden«

§ Urteil im Speherer Atifrtilsrprozefz. Nach sdreitägiger Ver-
handlung hat sdas Schwnrgericht in Frankenthal das Urteil
gegen vierzehn Konuunn«isten, die den Sturm aus das Regie-
rungsgebcnrlde und das Rathaus in sSpever unternahm-en, ge-
fallt. Vierillngeklagte war-den freigesprochen, die zehn andern
zu Strafen von vier bis acht Monaten Gefängnis vernrteilt.

§ Bein-after Wucher. Wegen verbotenen An- nnd Verlaufs
von Brangerste zu Wucherpreisen hatten sich der Direktor der
Dresdtlser Felsenlellerbrauerei Klapp und acht Genossen vor
dein Dresdner htanldgericht zu verantworten. Es waren nu-
gefahr 3000_3entner Gerfte auf verbotene Weise angekauft.
werben. Die Angeklagten war-den, mit zwei Ansiials-nten, zu
Geldstraer von 15 000 bis 50 000 Mark verurteilt. Außerdem
wurde der libsergelviun in Höhe von etwa 17 000.-M-ark für
eingezogen erflart. " I-«

 

Arbeiter nnd Augen-eilig
Berlin. {Der Hochbahnerstretl beendet.) Di-

rekte Verhansd ungen zwischen den Beteiligten haben zu einer
Einigun geführt. Die Hochbahngesellschast zahlt eine ein-(
malige - amtlienhilse. Die für Dezember vereinbarten Lohn-l
zulagen, Wirtschaftsbeihilfe und sonstigen Bezüge bleiben be
stehen. Die Streiltage werden nicht bezahlt. Der Betrieb iä
wieder aufgenommen. ‚

Erlnrt. Arbeitsausziachme im· Kraftwer
Thüringen-. Die Arbeiterfchaft des Krcunveries Thlcru
en, durch sdercn Streit über 100 Ortschaften keine-n Strom un
ein Licht erhielten, hat bedingungslos sdlle Arbeit webe: M
genommen . 1...-...‚4‘s
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Deutschland zahlungeuufiihial
Die deutsche Regierung hat an die Reva-

.. rationskomniifsion eine Note gerichtet, in der
I sie beantrag» für die am 15. Januar und
f 15. Februar fälligen Zahlungen einen Aufschub
) zu gewähren.
is Was seit Monaten kommen mußte, ist nun eingetreten.
sxDie Politik der Erfüllung, die unsere Regierung n i dem
«-Londoner Ultimatum unter Aiifbietung allen guten Wil-
-lens und aller Kräfte versucht hat, ist am Widerstande und
sian der Unvernunft der Entente zerfchellt. Die zahlreichen
.tinnerpolitischen Streitfragen, die sich an das Erfüllungs-

rogranim des Reichskanzlers Wirth angeknüpft haben,
ann man im gegenwärtigen kritischen Augenblick wirklich
vollkommeii beiseite lassen, denn ganz gleich, ob man die
Jnnehaltung der im Londoner Ultimatum von uns ver-
flangten Leistungen überhaupt für möglich oder für unmög-
‚lieb hielt, darüber waren sich alle einig, daß diese Ersülliing
Iznm niindesten von einem verständnisvollen und gutwilli-
sgen Entgegeiikommeu der Entente abhängig war. Die
Losreißung eines Teiles von Ob er schlesi en ist, nach-
dem Llohd George seinerzeit davon gesprochen hatte, der
deutschen Regierung gegenüber »wir pluy“ in ber Repara-
tionsfrage zu spielen, die erste schwere Enttänfchuiig ge-
wesen, die bereits den gesamten Kurs der Erfüllungspolitik
fast zu einer Unmöglichkeit machte. Daß man ihn dennoch
aufrecht erhielt, beruhte ausschließlich auf der Hoffnung,
daß nunmehr auf anderem Wege, in Gestalt eines Zah-
lungsauffchubes oder einer langfristigen großen Anleihe
die Möglichkeit gegeben würde, auch auf der so stark ge-
fchmälerten Wirtschaftsbasis die Millionen Goldmark auf-
zubringen, die alle Vierteljahre von uns verlangt werden.

f Wochenlang sind die Verhandlungen in anitlicher und
drivater Form geführt worden. R a t h e n a n unb S t i n-
iies haben in England mit den dortigen Finauzgrößen
verhandelt, und als amtlicher Vertreter der deutschen Re-
gierung ist der ReichsbanlpkLisident H av e nst ein an die
Bank von England herangexretem um einen Kredit für die
mächften 500 Millionen Goldmark, die ins vier Wochen fällig
ind, zu erlangen. Es ist ihm jetzt erwidert worden, daß

'unter ber Herrschaft der Bedingungen, welche seinerzeit für
ie deutschen Zahlungsverpslichtungen während der näch-
ten Jahre maßgebend sind, in England ein solcher
credit weder als laugfristige Anleihe noch als kurzsristiger
ankkredit zu haben ist. Die deutsche Regierung hat sich

daraufhin genötigt gesehen, der Reparationskouimifsion den
kurzen unb klaren Antrag zu unterbreiten, daß ihr für den
15. Januar und den 15. Februar ein teilweiser Zahlungs-
anffchub gewährt wird, denn nunmehr kann sie nicht mehr
damit rechnen, die fälligen Beträge in voller Höhe bis zum
vorgeschriebenen Termin zu beschaffen. Bei äußerster An-
sstrengung würden höchstens 150 bis 200 Millionen anstatt
der verlangten 500 Millionen Goldmark zu beschafer fein-.
Den Rest müssen wir vorläufig schuldig bleiben.

Dieser deutsche Antrag bedeutet einen einschnei-
d end e n W e n d e p u n kt in der Entwicklung der Repa-
rationsfrage. Es kann im Augenblick natürlich keinerlei
Gewißheit darüber beschafft werden, wie die Entente auf
diesen Antrag antworten wird. Das hängt in erster Linie
’bon den bevorstehenden Besprechungen zwischen Llohd Ge-
orge und Briand ab. Man muß vorläufig auf alle Mög-
lichkeiten gefaßt sein. Eine gewisse Hoffnung, daß nun-
iehr von der Gegenseite eingelenkt wird, könnte man höch-

stens aus dem Umstande schöpfen, daß, wie oben erwähnt,
»die Ablehnung eines Kredites durch die englische Groß-
·finanz ausdrücklich damit begründet wurde, daß ,,unte r
den gegenwärtigen Bedingungen« d. h. also,·
solange wir dem Druck des Ultimatuins ausgesetzt sind,
Deutschland überhaupt kein kreditfähiges Land ist. Da-
kmit übt eine sehr zuständige Stelle in England selbst die
chärffte Kritik am Londoner Ultirnatum, und da es nun
chlechterdings nicht mehr geleugnet wer-den kann, daß der
Ruin Deutschlands ohne eine Revision des Londoner Ulti-
niatums . bevorsteht, und daß andererseits dieser Ruin
' schwersten Schiidigiingen - für Gesamt-
(Europa naeb sich ziehen muß, so kann man vielleicht an-
nehmen, daß durch den aufsehenerregenden Schritt der
deutschen Regierung der Stein ins Rollen gebracht wird
’ nd daß daraufhin das gesamte Reparationsproblem auf
neue Grundlagen gestellt wird.

f Es fragt sich nur, was für Grundlagen das fein wer-
iden. Bereits treffen aus Paris Meldnugen ein, daß man
in der Reparationskominifsion die Absicht habe, nicht etwa
unsere Zahlungen zu erleichtern, wohl aber uns eine
charfe K o n t r o l l e in die Regierung und insbesondere in
ie Finanzverwaltung hineinzufetzeiu die dann ihrerseits

mit anderen Mitteln versuchen soll, die Beträge aus unserer
Wirtschaft herauszupreffen, die die deutsche Regierung
. nter schärfster Ausnützung aller wirtschaftlichen Quellen
vfauch beim besten Willen nicht erzielen konnte. Einem sol-
' en Verlangen könnte natürlich die deutsche Zustimmung
niemals gegeben werden, und es ist daher notwendig, daß
ivons unserer politischen Leitung nach außen hin mit aller
iDeutliehkeit bekundet wird, dasz solche gewaltsamen Ein-
' riffe in unseren empfindlichen Wirtschaftsorganismus
Feine Förderung, sondern zweifellos nur eine weitere Zer-
Tsrüttung unserer Finanzen nach sich ziehen müßte.

Gleichzeitig aber ist es ebenso notwendig. daß inner-
halb ber politischen Parteien mit größter Befchleuiiiguiig
"alle Anstrengungen gemacht werden, um zu versuchen, selbst
och in letzter Stunde die Fehler zu beseitigen, die bisher
ei der Ausschöpfung unserer finaiiziellen Leistungsfähig-

‚leit vielleicht gemacht worden sind, und daneben denjenigen
Ee’sten inneren Zusammen chluß herbeizuführen, welcher
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otwendig ist, um egeuü er eventuellen gegnerischen Ge-
altmaßnahmen de einheitliche Front zu schaffen, die

L klein einige Aussicht auf erfolgreiche Abwehr geben kann.
—««·-..-i·..«"s-·».:»«.-... .. . , . „ nun—m,

Was die Berliner Blätter sagen(
’- _.— Bei der Stellungnahme der Berliner Presse zu aber neuen
entfcben Note tritt neben die Erörterung der künftigen außen-
olitifcheii Möglichkeiten die Kritik an der Haltun der deut-
chen Regierung. Jn der rechtsgerichteten s refse wird
"berwiegen«-d die Meinung vertreten, daß das jetzt eingetretene
reignis längst vorauszusehen war, und daß man nur mit
chweren Besiirchtuugen der Zukunft eutgegensehen könne. Jni
egensah dazu glaubt die linksgerichtete Presse, daß

mmerhiii einiger Grund zu der Hoffnung bestehe, die Entente
swerde nunmehr den von uns seit« langer Zeit geltendgemachten
kVerniinftsgründen zugänglicher sein. ..
« Die Deutsche Tageszeitiing anßert die Ansicht,
fdaß die Erkenntnis von der vernichteuden Wirkung der Lon-
doner Bedingungen dadurch verzögert worden fei, daß Herr
sWirth unb Herr Ratheiiaii von ihrer Erfullbarkeit gesprochen
haben nnd ihre Unmöglichkeit bestritten hatten. Das Blatt
iwarnt energisch vor irgendwelchem Optiniismns. —- Das volks-

arteiliche Parteiorgan Die Zeit spricht von. einen}  

ß

Bäiikroii der Wirthschen Eisülluniispoliiik und stellt fest, daß
sowohl außenpolitisch wie iiiiienpolitifch schwere Entscheidun-i
gen bevorsiehen, die noch vollkoiiimeii im Dunkeln liegen. —
Die Deutsche Allgemeine Zeitung weist nachdrücklich
darauf bin, daß uns unter den jetzigen Umständen mit einem
Moratorium überhaupt nicht mehr gedient ist, sondern dasz
nunmehr eine dauernde Lösung der ganzen Frage gefuiideu
werden muß.

Die Vossifche Zeitung stellt gegenüber den erwähn-
ten pessimistischen Äußerungen feft, daß immerhin ein großer
Fortschritt darin zu erblicken fei, daß man seht eine solche
bittere Wahrheit, wie sie in sdcr deutschen Note enthalten ist,
sagen kann. ohne die Hoffnung auf eine sachliche Prüfung durch
die Gegen-leite von vornherein ausgeben zu müssen. Den
Grund dieses Fortschrittes findet das Blatt in dem Vertrauen,
welches der Kanzler bei der Entente genießt. Trotzdem warnt
auch die Vosfische Zeitung vor übertriebenen Erwartungen,
denn die Bedingungen eines eventuellen Zahluugsauffchiioes
würden zweifellos äußerst schwer sein. — Der Vorwärts
rechnet mit der Möglichkeit, daß die Entente zu neuen Zwangs-
uiaßiiahmen greift, und er meint, wenn Deutschland dann einen
letzten verzweifelten Versuch unternehmen würde, dennoch zu
zahlen. dann würde ein solcher Versuch nicht nur für Deutsch-
land, sondern für die ganze Welt rniiiös sein. Die Not werde
aber schließlich alle Beteiligten zu einein vernünftigen Einver-
uehnien zwingen. —- Die Freiheit fordert in erster Linie
von der Regierung, das äußerfte zur Wiederherstellung des
Gleichgewichts in den Staatsfinauzen zu tun und vor altem
die kapitalistischen Streife zur vollen Erfüllung ihrer Steuer-
-pflichien zu zwingen.
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Der Kanzler zur neuen Sage.

Eine Programmrede im Reichstagsaiisschuß.
Die griindlegend veränderte Situation, die durch die

deutsche Note mit dem Antrag auf Zahlungsauffchub her-
beigesuhrt worden ist, wurde vom Reichskanzler in einer
großen Rede im Hauptausfchuß des Reichstages in ihren
Einzelheiten erläutert, wobei Dr. Wirth die Aussichten
pi«ufte, die sich jetzt eröffnen und die Aufgaben feststellte,
dle Os« Ietzt für uns selbst in erster Linie zu erfüllen gilt.
Er wies bei einem Rückblick auf unsere bisherigen Zah-
lsuiigsbemühuuaen daraus bin, daß wir schon die erste
Goldmiiliarde nur mit Hilfe eines von Neniralen gegebe-
nen Siredites begleichen konnten und daß die neuen Zah-
lungen im Januar und Februar

ohne Kreditc ebenfalls ganz unmöglich .
find. Auch die Mahnungen der Siebaratimrßrontmiffion,
daß wir alles tun sollten, um die Januarzahlnngen zu er-
inoglicheii, sind in diesem Sinne beantwortet worden. Als
die Reparatiouskominifsiou in Berlin war, hat der Kanzler
selbst wiederholt die a ufniii nte r nd e A iisfo rd e-
riing bekommen, daß Kredite in der Welt wohl zu er-
kalten feien. Dementsprechend haben wir unsere Schritte
»Ach London gelenkt und versucht, wegen laiigfristiger und
lnrzfristiger Siredite Fühlung zu nehmen. Die Antwort,
die wir erhielten, ist bekannt. Aus der Begründung der
englischen Absage auf unser Kreditcrsuehen geht klar hervor,
daß es nur dann einen Sinn bat, Deutschland einen Kredit
zu geben, wenn gleichzeitig eine Prüfung unserer Zah-
lungsverpslichtunaen vorgenommen wird. Die Sinnlosigs
keit der Kreditgewührung unter den bisherigen INDEMNI-
bedinguiigen ist von der Gegenseite selbst zum Ausdruck
gebracht worden.

Aus der Tatsache aber, daß die Erkenntnis von der
wirtschaftlichen Unmöglichkeit des Londoner Diktats in der
Welt draußen weitere Kreise zieht, dürfen wir, so fuhr der
Kanzler fort, keineswegs eine Ursache zum Optimismus
ableiten, und wenn wir auch die Antwort der Entente auf
unsere Ansrage abwarten müssen, so müssen wir doch selbst
gleichzeitig eine außerordentlich g e ft e i g e r t e in n er-
politifche Tätigkeit entfalten, um für die neue
gIbeltlage, bie sich jetzt vielleicht-. anbahnt-, vorbereitet zu
sein. Wer jetzt ernsthaft Ansicniselitik treiben will, muß
mithelfen, daß unsere E t a t s m ö g li ch st sehn ell v e r-
abfchiedet und der Haushalt der Post und Bahn
ausgeglichen werden. Bei unseren Gegnern prüft man
unseren Haushalt natürlich genau nach. und man glaubt
drüben, daß wir die Milliarden, die wir für Post, Bahn
und Nahrungsmittel griff-Weben, unseren Glänbigern crit-
ziehen. Es wird daher nicht mehr angeben, im nächsten
Jahre nach dieser Richtung das deutsche Volk draußen in
der Welt als eine Gefahr für die Wirtschaft anderer Völker
erscheinen zu lassen. _ . -.

Die Politik der Zuschüsse
muß daher ausgegeben werden, obwohl das natürlich nicht
von heute auf morgen durchzuführen ist. Nicht nur bei
uns, sondern auch im Auslande herrscht vielfach eine Art
Scheinbliite der Wirtschaft Das zeigt sich in Eng-
land und Amerika besonders in der Arbeitslosigkeit Diese
Fragen dürfen nicht getrennt voneinander behandelt wer-
den, und es ist nicht möglich, die Welt und insbesondere
die europäifche Wirtschaft zu sanieren, wenn der ganze
Osten Europas in sich zusanimengebrochen bleibt.
Der Schwerpunkt der ernsten parlamentarzischen Ar-
beit, die wir als Voraussetzung einer ernsthaft-en inter-
nationalen Erörterung des Zahlungsproblems brauchen,
liegt in der Steuerberatung.

Ein Kompromisz in der Steuerfrage
ist nötig und muß schleunigst gefunden werben. Wenn wir
nicht in der Lage sind, die steuerlichesn Pläne zum Abschluß
zu bringen, fo ist nicht nur diese Politik, die wir begonnen
haben, gescheitert, dann ist überhaupt die deutsche Politik
gescheitert«,tveil wir ins der Welt nicht weiterkommen, wenn
wir nicht ernstlich den Willen kundgetan haben, steuer-lich
das zu leisten, was nach einem so verlorenen Kriege unbe-
dingt notwendig ist. ‚ « «

______.._.
. » . .. . . _ .. —- nur; .

i: v..}'..ii;'.'.tf.{‘:-I.'.'E’‚’.’fl'„wv- .‑7‑‑.‑ ‑ .- -. -C1

„ins von Bersaillesl .
Die Bedeutung des deutschen Antrags auf Bewilli-

gnug eines Zahlungsaufschubs wird man nur dann richtig
einschähem wenn man berücksichtigt, daß es sich nicht um
eine nur für den Augenblick berechnete Maßnahme handelt,
durch die die obwaltenden Schwierigkeiten wieder um ein
paar Wochen vor dem Umschlagen in eine offene Kata-
ftrophe bewahrt werden sollen, sondern daß vielmehr das
Reparattonsproblem und damit die grundsätzliche Frage
einer Abanderung des Versailler Friedens-
v e r t r a g e s in vollem Umfange zur Debatte gestellt wird.
Wie stark der Boden international auf diesen in der Tat
weltbewegenden Gedanken vorbereitet ist, erkennt man
beispielsweise aus einer Äußerung des anierikanischen Se-
nators B«o ra h , der diese Jdee neuerdings in bie Worte
aßte: Die Wohlfahrt der gesamten Welt hänge von drei
attorenoab, die 1. von der völligen Revision des

V»erfailler Vertrages, 2. der Abrüftung aller
Lan-der und {3. davon, daß das Schicksal der Völker nicht
mehr durch die Gewalt entschieden werde. Borah sagte, er
werde im Senat die völlige Annullierung der europäifchen

 

 

' Schulden an Amerika beantragen, aber nur unter der B e-’
b i n g u n g, daß Europa den Verfailler Vertrag revidiere.

Damit ist von einer im vorliegenden Falle gewisser-
maßen neutralen Seite die Lage richtig gekennzeichnet, unb
eine Bestätigung dafür, daß diese Auffassung auch bei den
am nächsten beteiligten Staaten an Boden gewinnt, ergibt
sich aus einer sehr charakteristischen Äußerung des bekann-
ten französischen Politikers H e r v e , der über den Wandel
der Anschauungen in der letzten Zeit in seinem Blatte
»Victoire« trefseiid bemerkt: Vor zwei oder drei Monaten
wäre bei einer solchen Note in Frankreich alles in die
Luft gegangen. Man hätte erklärt, daß ohne Zögern das
Ruhrgebiet besetzt werden müsse. Allem Anschein nach sei
die deutsche Note nur das Vorspiel zu dem großen
Stück, das nächste Woche in London gespielt werde. Neben
den großen Fragen, die dort verhandelt würden, werde
der Aufschub, den Deutschland verlange, nur „eine Frage
füufundzioaiizigster Ordnung« sein.

Die Frage erster Ordnung aber, um die es sich- allein
noch handeln kann, ist eben die Revision des Friedeusver-
trages. Die Einleitung dazu ist die Ziifaiiiuienkuiift
zwischen Llohd Eli-arge und Briand in London. Darüber
hinaus aber beabsichtigt Llohd George, eine allge-
meine europäische Konserenz über den wirt-
schaftlichen Wiederaufbau vorzuschlagen. Dabei sollen
auch die Ansichten Deutschlands und Osterreichs gehört
werden. Amerika würde aber an dieser Konferenz nicht
teilnehmen. An amtlich-er englischer Stelle erklärt man zu
der deutschen Note, daß diese wohl dazu dienen könne,
»die Luft zu reinigen“ und die gesamte Frage zur Ent-
scheidung zu bringen. Die Note kam ja den alliierten Re-
gieruiigen auch keineswegs überraschend, sondern war
überall vorher angeküudigt, so daß eine rasche, vorher
überlegte Stellungnahme die Folge fein konnte. Der e n g -
lische Standpunkt scheint nun nach allen vorliegenden
Meldnugen dahin zu geben, daß Deutschland die Möglich-
keit gegeben werden ninß, sich zu erholen, und daß ein
französischer Eiuniarsch ins Rnhrgcbiet eventuell sogar
»durch Ziigestäiidniffe in den Orienifragen verhindert wer-
den müsse. Jedenfalls aber will Llohd George die Frage
der Schuldenbezahlmig in großem Rahmen aufrollen, b. h.
auch eine gegenseitige Streichuiig der Schulden, die die
Verbündeten untereinander haben, mit der Revision der
deutschen Verpflichtungen verbinden.

Die Franzosen fteheu, wie nicht anders zu er-
warten war, auf einem abweichenden Standpunkt. Für
sie ist der Versailler Vertrag keine Fessel, wie für die übrige
Welt, sondern eine Aiigriffswaffe gegen Deutschland Die
Rseparationskommission, in der der franzö-
sische Einfluß sehr stark ist, hat inzwischen bereits eine
A iitwortnote auf die deutsche Anfrage nach Berlin
gesandt. Darin wird erstens Aufklärung darüber verlangt,
welche Einzelbeträge von der in der deutschen Note ange-
kündigten Zahlung für Januar und Februar in den beiden
Monaten gezahlt werden können. Zweitens wird ange-
fragt, wie lange der Aufschub dauern soll, und drittens,
welche Garantien während der Dauer des Auffchubs für
die Volleiftiing gegeben werden können.

Die Reparationskommifsion will ferner selbst nachprüfen,
ob unsere Angaben über unsere Zahlungsimfähigkeit zutref-
feu, und zu diesem Zwecke will, so wird die Note durch
Blättermeldnngen ergänzt, Briand angeblich den Vor-
schlag machen, daß eine alliierte Kontroll kom-
m i sfi d n nach Deutschland entfandt werde, um nicht nur
das Steuersystem zu kontrolliieren, sondern auch die Aus-
gabe der deutschen Banknoten. Der von französischer Seite
angeregte Ausweg, die schwachen Goldbestände der deut-
schen Reichsbank zu plündern, iiui die Januarrate zu er-
gänzen, wird in der englischen Presse als unsinnig zurück-
gewiefen, denn erstens ist dieses Geld nicht sieichseigerw
tum, sondern Privatbefitz, und zweitens würde dadurch die
Mark. an deren Kurs die Engläiider kein geringes Inter-
esse haben, ins Bodenlose stürzen.

Damit ist aber nicht gesagt, daß die Engländer unsere
Wünsche (soweit sie auch ihre eigenen finb!) bedingungs-
los vertreten würden. Auch sie fordern natürlich schwere
G a r a nti en, die sich in erster Linie auf den Ausgleich
des deutschen Staatshaushaltes erstrecken. Damit ist der-
jenige Teil des Weltproblems einer Revision des Ver-
sailler Friedens berührt, zudessen Lösung die deutsche Re-
gierung, die Parteien und das ganze Volk beitragen kön-
nen. Aber auch dafür bleibt die unerläßliche Voraus-
setzung bestehen, daß die Entente nicht neue Ketten schmie-
det-, die das Befreiungswerk zunichte machen, das nicht nur
Peliln Deutschen Reiche, sondern ganz Europa Hilfe bringen
o .

Ermäßigung her Einkommensteuer.
Bis zu 50000 Mark Einkommen 10% Steuer.

Der Reichstag hat sich der Notwendigkeit zu einer
Änderung des Einkommenfteuergesetzes nicht verschlossen
und die durch eine Vereinbarung zwischen den Parteien
erzielten neuen Sätze des zukünftigen Steuerbetrages ge-
nehmigt. Nach den Beschlüssen beträgt nunmehr die Ein-
kommensteuer '.„\ ist« KL« ‘—

‚i„..‚'e "· « für die ersten 50 000 M. 10 % ; . Ä „f.

Exis- e » » weiteren 10 000 „ 15 „ ; « . .
ff sk- « f. " " " 20 000 » 20 » X « _ i

2P ’ i «7 " " " 20 000 » 25 n L “L l * .
7 "i .3 n » » 100 000 » 30 » Ü ‘ « it

5’ , i M » n 100 000 » 35 » f" s. « «(

ggf. i « s ,, ,, . ,, 200000 „ 40 „ . « a. g - » ' „ „ . „ · 500 000 „ 45 n ; (k 5' (

its-) f . n n n « 500 Wo » 50 » i « ““2 (
‚l.‘ P f. n » » 500 000 » 55 n. ’l‘ f\ “l

- ’ weitere Beträge 60 „ « - t_ . „

Die Einkommensteuer ermäßigt sich um je 240 Mckrk
für den Steuerpflichtigen und für feine ni selbständig
zu veranlagende Ehefrau, wenn das steuer are Einkom-
men nicht mehr als 50 000 Mark betrügt. Sie ermäßigt
sich um je 360 Mark für jedes zur Haushaltung zählende
uiinderjijhrige Kind, wenn das steuerbare Einkommen
nicht mehr als 200 000 Mark beträgt.

Bisher betrug die Steuer bis zu 24 000 Mark Ein-
kommen 10 Prozent, für die ersten darüber hinaus gehen-
den 6000 Mark 20 Prozent. für weitere 5000 Mark 25 Pro-
zent, für weitere 5000 Mark 30 Prozent, für weitere 5000
Mark 35 Prozent, für die weiteren 5000 Mark 40 Prozent,
für die nächsten 70000 Mark 45 Prozent und für die fol-
genden 80000 Mark 50 Prozent. . -·-i-n«·-s.»s-.-I-M·' .

unsere geehrteii Leser das Blatt durch
den Aiisträger nicht erhalten können, bitten

mit, es bei der Post zu befreite-.

 



this Zihlifirn nnd den German-itten.

Todesurteil im Hirschberger Pers-Hieß
Verzicht auf Revision und Gnadeiiinittel.

§ Hirfihlierg, 20. Dezember.

Im Kleppelsdorfer Mordprozesz sprachen vie Geschworeiien
heute nachinittag 4 Uhr den Angeklagten Peter Grupen des
M o r v e s in z w ei F ä l l e u und des Sittlichleitsverlirechens
in Tateinheit für schuld i g. Das U rteil des Gerichtshofes
lautete zweimal ziiisi T o d e und zip fünf Jahren Zuchtliaus so-
wie dauerndem Ehrverlust.

Der Angeklagte erklärte in seinem Schlußwort aus Re-
vision und Gnadenmittel zu verzichten. -

Breslau. Der Bürgerrat Breslau hat beim Oberpräsidium
die Genehmigung zur Geldsaminlung für ein Oberschlesien-
Denkmal nachgesucht und erhalten. Das Denkmal soll die
Trauer der Heimatprovinz Schlesien und des deutschen Volkes
um die abgerisseiien Teile Oberschlesiens und die Hoffnung
aus die Wiedervereinigung in kiinstlerischer Form darstellen.
Für das Preisausschreiben hat der Breslauer Nheinländer-
verein bereits 15 000 Mark gestiftet. — Die Grippe macht
sich in Breslau wieder bemerkbar. Die Allgemeine Orts-
krankenkasse hatte allein innerhalb der letzten- zehn Tage
folge e Krankheitsfälle aufzuweisen: 24, 31, 37, 39, 43, 52',
49, Ich-, 62. Die bisherige Höchstzahl wurde am Sonnabend,
den 10. D. M., mit 76 Erkrankungen erreicht.

Breslau. Der Nosenthalerstraße 9 wohnhafte Zollassistent
a.D. Händler und seine Frau, ein hochbetagtes Ehepaar,
war seit etwa einer Woche von den Hausbewohnern nicht
mehr gesehen worden. Nian schöpfte daher Verdacht unD
ließ die Wohnung öffnen, Der ein starker Gasgeruch ent-
strömte. Das Ehepaar selbst wurde leblos aufgefunden. An-
scheinend ist der Tod durch Gasvergiftung auf einen Unfall
zurückzuführen

Beuthen. Nachdem vor einigen Tagen sich in der Lignose-
fabrik in Kriewald eine solgenschwere Explosionskatastrophe
ereignet hatte, ist das Werk am Sonnabend von einem ähn-
lichen Unglück heimgesucht worden. In der Abfallauslage
erfolgte eine Explosion, bei der fünf Mann getötet und mehrere
schwer verletzt wurden.

Beuthen.OS. In der Silesiafabrik in Kriewald ereignete
fich wiederum eine Explosion im Mengehaus. Die Ursache
ist bisher nicht ermittelt. Fünf an der Explosionsstätte be-
schästigte Arbeiter wurden getötet. Auch ist erheblicher Sach-
schaden angerichtet worden.

Eosel. Ein {Raubüberfall wurde bei dein ledigen allein
anwesenden Bruno Sadzik in Leutschütz ausgeübt. Vier Räu-
ber drangen in seine Behausuiig ein, fesselteii ihn mit Stricken
und warfen ihn aufs Bett. Sie raubten sodann 8000 Niark
in Goldstücken, 5000 Mark in Silber-s und gJöapiergelD, zwei
Pelze, ein fettes Schwein und Fleisch und Wertgegenstände.
Als später herbeigeiomineiie Nachbarn den Ueberfallenen aus
seiner hilflosen Lage befreiten, waren die Räuber mit ihrer
großen Beute längst verschwunden.

Frankensteim In Banau haben Einbrecher die Fenster
des an das Wohnhaus angebauten Gartenhauses des Do-
miniums eingedrückt, sind eingestiegen und haben sich alsdann
von dort durch die Waschküche nach dem oberen Stock des
.Wohnhauses begeben, wo sie aus verschiedenen Zimmern
drei Gewehre, siebeneinhalb Dutzend Handtücher, eine Anzahl
silberne Bestecks, ein Fernglas, drei Billardlugeln, ein Paar
lange Stiefel, einen Pelzmusf, eine Fuchspelz-Von und eine
Geige gestohlen haben. Der Bestohlene, Nittergutspächter
Zirpel, erleidet durch den Diebstahl einen Schaden von meh-
reren hunderttausend Niark; die Geige allein soll einen Wert
von achtzigtausend Mark repräsentieren. Von den Silber-
fachen haben Die Einbrecher nur die wertvollsten mitgenommen.

Glatz. Alle von der Stadt in Verkehr gegebenen Not-
geldfcheine zu 10, 25' unD 50 Pf. werden zur Eiiilösung auf-
gerufen. Die aufgerufenen Scheine sind bis spätestens 31.
QRärz 1922 bei der städtischen Sparkasse einzulösen, da sie
mit diesem Tage uiigültig werden. Die Gutscheiiie mit
Den Volksliedern verlieren bereits am 31.Dezember 1921 Die
Gültigkeit, wie dies auf den Scheinen verinerkt ist.

Gleiwitz. Von den hier verstorbenen und beerdigten
Franzosen sind 20 ausgegraben und mit der Leiche des er-
schossenen Niajors -4.oiitalegre nach Frankreich überführt
worden.

Glogau. In der letzten Stadtverordnetensitzung kam es
zu einem Koinmunalkonflikt. Als erster Punkt der Tages-
ordnung stand die Wahl eines uiibesoldeten Niagistratsmit-
gliedes für den vor kurzem verstorbenen Stadtrat A..s)off-
mann. Auf diesen Posten glaubten die Sozialdemokraten An-
spruch erheben zu können. Das Resultat Der Wahl entschied
aber für den Kandidaten der bürgerlichen Wirtschaftsgruppe.
Aus die Feststellung des Vorsitzenden, daß jener zum Stadtrat
gewählt sei, gab Der Führer der sozialdemokratischen Fraktion
eine Erklärung ab, wonach sie gegen die Wahl bei der Regie-
rung Protest einlegen und bis zur Entscheidung sich jeder
Mitarbeit in der Versammlung wie in den Deputationen ent-
halten werde. Nach dieser Erklärung, die von der Tribüne
mit Bravorufen begleitet wurde, verließ die sozialdemokra-
tische Fraktion den SitzungssaaL — Die Gattin eines hiesigen
Bürgers fiel arg hinein. Ihre fleißigen Heiineii hatten im
Laufe des Sommers etwa 100 Eier gelegt, welche die Frau in
weiser Fürsorge für den Winter ‚.eingefallt“ hatte. Als sie
sich aber zum Geburtstagskuchen einige ,-gesparte« Eier holen
wollte, mußte sie die Wahrnehmung machen, daß der ganze
Topf ein einziger Stein war. Die gute Frau hatte nämlich
irrtüinlicherweise Gips anstatt Kalk verwendet.

Goldberg. Argen Schaden erlitt ein hiesiges Porzellan-
geschäft. Eine fremde Katze war unbemerkt in den Lager-
keller gelangt und dort versehentlich eingeschlossen worden
Bei den Versuchen, durch das Kellerfenster wieder ins Freie
u gelangen, riß das Tier eine ‘menge Geschirr und Wasch-

Fervice von den Negalen, so daß ein Schaden von über
1000 Mark entstand. Und das Schlimmste —- der Besitzer
der Katze läßt sich nicht ermitteln.

Görlitz. Ein Nohrbruch in der Gas-Hauptzuleitung zu
dem Grundstück Sohrstraße 3 hat sehr traurige Folgen gehabt.
Durch ausströmendes Gas von der Straße durch das (Mauer:
werk in die Souterrainwohnung hat die dort schlafende
Schneiders-Ehefrau Mickulecki ihren Tod gefunden.

Görlitz. Der Inhaber des PassagesEasees wurde in letzter
Zeit durch ungetreues Personal schwer geschädigt. Der Scha-
den dürfte viele tausend Mark betragen. Der erste Lehrling,
der zweite Koch und zwei Haushälter führten Diebstähle in
größerem Umsange aus. Namentlich wurden Weine gestohlen.

Görlitz. In der Nacht zum Montag traf auf Bahnhos
Kaiserswaldau der Personenzug 446 mit einem brennenden
Personenwagen dritter Klasse ein. Das Feuer hatte schon die
Holzteile des hinteren unbesetztenAbteils ergriffen und drohte
auf das Nachbarabteil überzuspringen, als der Zug hielt. Die
Neisenden des glücklicherweise schwach besetzten Wagens konnten
in Sicherheit gebracht werden, so daß Personen nicht zu Schaden
kamen. Der Wagen brannte, nachdem er aus dem Zuge
herausgestellt worden war, trotz aller Löschversuche bis auf
die Eifeiiteile nieder. Die Ursache des Brandes hat noch
nicht ermittelt werden können.

Görlilz. Ein bedeuteiider Eisenbahiiinaterialschaden wurde
auf Dem hiesigen Bahnhos verursacht. indem zwei leere Güter-
wagen in rascher Fahrt aiigefaust tamen, den Prellbou zer-
trüminerten und das Gebäude der Güterabfertigung schwer
beschädigten. Das Treppengeläiider, der Vorraiim und die
Wand wurden vollständig zertrümmert.
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Hohenfriedeberg. Bei einein hiesigen Ackerbürger hatte
sich ein Fuchs in der Nacht in den Hühnerstall eingeschlichen
und drei Hühner erbissen. Wahrscheinlich hat er den Rück-
weg nicht mehr gefunden, denn am nächsten Morgen über-
raschte man ihn hinter einem Holzstoß, wo er erlegt wurde.
Das Tier muß übrigens schon eine unliebsame Bekanntschaft
mit einem Fangeisen gemacht haben, Da ihm die eine Vorder-
pfote fehlte. .

Kattowitz. Aus unbekannten Gründen hat der in den
vierziger Jahren stehende Postbeainte Gustav Kühn, der Fa-
inikienvater ift, Selbstmord verübt, indem er Arsenik zu sich
na)m.

Kattowitz. Das Warenhaus der Firma Gebrüder Barasch
ist durch Kauf in den Besitz des tschechoslowakischen Staats-
angehörigen namens Schoeiiguth aus Oderberg übergegangen.
Der Kauf schließt das Grundstück mit dem gesamten Inventar
in sich. Der neue Besitzer hat die Absicht geäußert, das
Warenhaus in der bisherigen Form weiter zu führen.

Kleppelsdorf. In Anbetracht der zur Verhandlung kom-
inenden Strafsache gegen den Architekten Grupen dürfte es
für Geschichtsforscher nicht uninteressant sein, zu hören, daß
der Kleppelsdorfer Hof, in alten Schriften auch Klöppels-
dorfer Hof oder Klepperhof genannt, davon auch feinen Namen
hat. daß einst auf demselben die schweren Nüstpferde —
Klepper genannt —- die zur Burg Lehnshaus gehörten, ftanDen.

Königsdorf-Iastrzemb. Niittwoch abend wurde der
Schneidermeister Anton Fojzik in Bad Iastrzemb erschosseii.
Als gegen einhalb acht Uhr an der Haustür, die bereits ab-
geschlossen war. angeklopst wurde, frug F., wer dort sei. Er
bekam in politischer Sprache die Antwort: »Wir holen uns
die Anzüge.« Daraufhin öffnete F. die Tür. Es stürzten sich
sofort vier Näuber auf die Familie. F. war mit seiner Frau
in der Schiieiderstube mit Nähen beschäftigt, während zwei
Kinder sich in der Küche aufhielten. Zwei Niörder packten F.,
der dritte mit einem Gummikniippel die Frau F. und ein
vierter {Räuber Die zwei Kinder in der Küche« Zwei Niörder
schlugen mit den Nevolvern auf F. ein und verlangten Geld.
Er riß sich von den Banditen los und wollte nach dem Haus-
flur laufen. In dem rIlioment, als F. in den Flur trat, bekam
er einen Schuß von hinten in den Kopf, der ihn tötete. Die
Frau F. wurde in der Schneiderstube von einem Banditen an
die BZaiid gestellt und bewacht. Sie hat die QNißhandlungen
ihres Mannes gehört und ist ohnmächtig geworden. Die
Kinder mußten hinknien und die Hände hochhalten. Als der
Schuß gefallen war. entfernten sich die Mörder, ohne etwas
mitgenommen zu haben.

SZangenbielau. Die schon seit einem halben Jahrhundert
geführten Bestrebungen, für Langenbielau Einführung der
Städteordnring zu erreichen, dürften jetzt wieder neu in Fluß
gebracht werden. In der hier abgehaltenen Gemeindever-
tretersitzung wurde an den Gemeindevorstand das Ersuchen
gerichtet, der Erreichung dieses Zieles nunmehr energisch das
Augenmerk zu widmen. Laiigenbielau ist mit feinen 18 000
Einwohnern eine der größten Landgemeiiiden Schlesiens und
seine reich entwickelte Textilindustrie hat namentlich mit deren
Aufschwung in der letzten Zeit eine rapide Entwickelung des
Ortes zur Folge.

Langenbielau. Ein gräßliches Unglück ereignete sich auf
dem Dominiuin QUittel-Langenbielau. Das achtjährige Söhn-
chen Vzolfgang des Inspektors Vogt kam. als es sich allein
im Zimmer befand und zur Ruhe begeben wollte, mit dein
Nachtgewand dem Ofen zu nahe. Das Heind fing Feuer-,
das den Kleinen über und über in Flammen fegte. Das un-
glückliche Kind erlitt so schwere Brandwunden, daß es nach
dem Krankenhaufe gebracht werden mußte, wo am Niontag
nachmittag der Tod eingetreten ist.

Liedern Laut ,,Lievauer rSiiöochenblatt“ ist die hiesige
Glashütte von O. Oesterreicher in eine Aktiengesellschaft mit
einein Kapital von 5 Niillionen umgewandelt worden. Der
Betrieb soll vorläüfig mit einem Oseii Anfang Januar auf-
genommen werden. i

Liegnitz. Den Bau von 60 Einfainilienhäusern wollte die
gemeinnützige rbaugefellfchaft ..Gagsach« für Angestellten-Heim-
ftätten in Liegnitz ausführen, wenn der Magifrrat das finan-
zielle Risiko übernehmen wollte, das immerhin 3 Millionen
liark betragen sollte. Die Stabtheroanetenherfammlung hatte

sich zwar mit dein Platte einverstanden erklärt, aber erklärt,
daß sie die etwaigen Ueberteuerungskosten nur zur Hälfte
tragen wolle, da solche Kosten zweifellos eintreten würden.
Die Aktiengesellschaft hat diese Bedingung abgelehnt, worauf
nunmehr die Stadtverordnetenversaminluiig beschloß. ihren wei-
tereii Beschluß aufzugeben und in erneute Verhandlungen mit
der »Gagiach« einzutreten. Es geschah dies unter der Voraus-
setzung, daß die Staatsbehörden ihre Zuschüsse erhöhen und
fest zusagen statt immer nur „in Aussicht ftellen“. Der ganze
Plan soll 4650 000 Mark kosten.

Münsterberg. Infolge der starken Kälte war in dem
dem Koiiinierzieiirat Dr.dszeimann. Besitzer der Herrschaft Ku-
nern, Haltaus und Tschammerhof gehörigen Schloß des Do-
miniums Kur-ern die Wafiesleitung eingefroren. Bei dein Be-
mühen, dieselbe wieder aiifzutauen, ist von den damit Be-
trauten wohl nicht mit der nötigen Vorsicht gehandelt worden;
die Flammen ergriffen leicht brennbare Stoffe, Niöbel usw«
und bald verbreitete sich das Feuer mit großer Schnelligkeit
in dem Gebäude. Wasser konnte man, Da alle Behälter und
Teiche zugefroren waren, schwer erlangen. Mit Mühe wurden
die kostbaren Niöbel, Bilder usw. aus dem brennenden Schlosse
geborgen. Viel Ziininereinrichtung ist aber doch verbrannt.
Die Türen mußten erst, da die Schloßberwalterin abwesend
und die Zimmer verschlossen waren, mit Aexten eingeschlagen
werden. Das schöne Gebäude selbst brannte bis auf das
Mauerwerk total nieder. Der durch das Feuer entstandene
Schaden dürfte sich auf zwei Millionen Mark beziffern.

Mhslowitz. Die große Zuckernot in Mhslowitz wurde
gelegentlich der Verhandlungen der Preisprüfungskommission
mit den Vertretern der Kolonialwarengeschäfte angeschnitten.
Die lebhaften Klagen der Bürgerschaft fanden einen starken
Widerhall bei den Vertretrn der Lebensmittelgeschäfte, und
es ist leider als Tatsache festgestellt worden, daß nach Ein-
führung des freien Zuckerhandels das für die Bevölkerung
der Stadt Nihslowitz bestimmte Zuckerkontiiigent auf eine
mhsteridse Weise verschwunden ist. Seitens des Nlagistrats
ist über die unerklärliche Zuckernot bereits an amtlicher Stelle
Beschwerde geführt und »die Preisprüsungskoinmission soll be-
reits weitere Nachforschuiigen unternehmen.

« Ohlau. Eine aufsehenerregende Verhastiing bildet in Ohlau
das Tagesgespräch. Aus dem Vorstande der Ohlauer Hafen-
bahn- und 'L’agerei=QlftiengefelIfchaft ift plötzlich deren Direktor
Albert Zabel ausgeschieden, kurz vor der Generalversammlung
der Aktiengesellschaft Die ..Schlesische Provinz-Zeitung« teilt
ferner mit, daß Zabel auf Veranlassung einiger feiner Gegner
in Haft genommen wurde. Was man ihm zur Last legt,
bedarf noch der Aufklärung. ·

Ohlau. Einen tragischen Ausgang nahm eine rSienftreife,
Die den Regierungs-« und Baurat Krug am 10. Dezember in
den Kreis Ohlau geführt hatte. Durch eine Kommission des
Forstfiskus sollte im Beisein des Laiidrats eine Besichti-
gung Der in den staatlichen Waldungen von Bischwitz ü. O.
und Steindorf gelegenen Wasserläuse und eine Erörterung
der von den beiden Gemeinden gestellten Anträge wegen Ver-
besserung der Wasserverhältnisie erfolgen. An der Varuther
Ehaufsee stürzte gegen 12,30 Uhr Baurat Krug mitten in der
Unterhaltung mit feinen ‘Begleitern plötzlich nach leichtem
Schwanken zu Boden. ohne einen Laut von sich zu geben. Der
Arzt konnte nur noch den Tod, der offenbar durch Herzschlag
schon an der Unglücksstelle eingetreten war. feststellen.

Oppeln. Das preußische Staatsministerium hat den bis-
herigen Landrat des Kreises Lubliniiz, Geheimen Regierungs-
rat Vraiiweiler, zum Negierutigspräfidenten in Oppelnbesteilt.

Patschkaii. Der Niagistrat hat beschlossen, dem Wohnweg
auf dein sogenannten Bergergelände den Namen »Damaschke-
weg« zu geben. um hiermit den Namen des Vorsitzenden des

 

 

Bundes Deutscher Bodenresormer Dr. Adolf Damaschke mit
den auf Bodens und Wohnreform gerichteten Bestrebungen
unserer Stadt für alle Zeiten zu verbinden. D. Adolf Da-
maschke hat der {Benennung des Wohiiweges, an dein die
Eigelnhandbauten errichtet worden sind, feine Zustimmung
gege eu. »

Natibor. In der letzten Stadtverordnetensihung ist Stadt-
rat Nechtsanwalt Piontek von hier mit 22 von 24 abgege-
benen Stimmen zum ersten Bürgermeister der Stadt rRatibor
gewählt worden. — Der früh um 4 Uhr nach Nybnik gehende
Arbeiterzug wurde dieser Tage im Ezernitier Tunnel durch
Anziehen der Bremsen zum Stehen gebracht. Während der
Zugführer nach der Ursache forschte, wurde der Packwagen
von unbekannten Tätern in der Dunkelheit des Tunnels voll-
ständig ausgeraubt.

Natibor. Am Sonntag vormittag wurde der 19 Iahre
alte Sohn des Försters Neudiger aus Markowih im Walde
von Bobora tot aufgefunden. Die Leiche wies Schafsber-
letzungen auf. Neben ihr lagen ein Infanteriegewehr und fünf
Patronenhülsen.. Alle Anzeichen sprechen Dafür, daß an dem
Neunzehnjährigen ein Niord verübt worden ist.

Reichenbach OL. Am Freitag nachmittag hat sich Amt-
mann Bahrinann vom Staatsgut Ober-Sohland in einem
Zimmer erschossen, nachdem er kurze Zeit vorher im Gutshofe
dienstliche Anordnungen getroffen hatte. Da B. herzleidend
war. so wird angenommen, daß er in einem Ansall von
Schwerniut die traurige Tat begangen hat.

Reichenbach. Ein aufregender Vorgang spielte sich in
der Schule in Ober-Peilau ab. Ein Schulinädchen wollte
sich am geheizten Ofen im Klassenziminer wärmen und stellte
sich so nahe an den Ofen, daß das Kleid Feuer fing. Einer
Flaininensäule gleichend eilte das Kind aus der Klasse, ge-
folgt von den übrigen Schülern, die in ihrer Bestürzung
nichts zur Erstickung der Flammen unternahmen. Vor dem
Schulgebäude wurde das Kind von einein ankoinmenden Lehrer
aufgegriffen unD sofort in den Schnee geworfen, fo daß die
Fllammen ersticlten. Das Kind hat schwere Brandwunden
er itten.

Reichenbach. Die Veruntreuungen des bei der Eulen-
gebirgsbahn tätigen Eisenbahnbetriebsassistenten Herrinann be-
schäftigten jetzt das Neichenbacher Schösfengericht, vor welchem
sich der (benannte, Der nunmehr seinen Wohnsitz nach Walden-
burg verlegt hat, wegen Diebstahls und Uiiterschlagung zu
verantworten hatte. Die Entlarvung des genannten Beamten
als Defraudant und Dieb erregte im Herbst d.I. das größte
Aufsehen, zumal die Begleitumstände hierbei in raffiniertefter
Weise durchgeführt wurden. Damals wurde einem Zugführer
der genannten Bahn eine Ledertasche mit 12800 Mark wäh-
rend der Bahnfahrt gestohlen. Der Verdacht richtete sich
gegen den erwähnten Bahnassistenten, der die Fahrt mit-
machte unD fich außergewöhnlich auffallend benommen hatte.
Auch seine private Lebensführung ließ diesen Verdacht be-
stärken, und es hatten dann ein Kreuzverhör, in das der
Beamte genommen wurde, und das Ergebnis der polizeilichen
Durchsuchungen ein iiberraschendes Ergebnis. Das gestohlene
Geld fand sich in den verschiedensten Verstecken päckchenweise,
so unter den Schwellen des Bahnkörpers von zwei Peters-
waldauer Haltestellen, auch im Abort und hinter einem elek-
trischen Mast, und desgleichen in der Behaiisnng des Beamten.
Dieser mußte sich zu einem Geständnis bequemen und gab
an, daß er mehrfache Veruntreuungen in der ihm unter-
stellten Stationskasse beging, Deren Fehlbeträge er durch einen
Nadikalkoup, eben jenen Diebstahl, ausziiinerzen hoffte. Den
Diebstahl selbst wollte er allerdings in angetruiikenein Zustande
begangen haben. Der Fehlbetrag, der aus seinen Unter-
schlagungeii der Eulengebirgsbahii zugefügt wurde, bezifferte
sich auf 43 000 Mark. Vor dem Schöfsengericht kam der An-
geklagte verhältnismäßig gelinde hinweg. Denn dieses ver-
urteilte ihn zu Z Nionaten Gefängnis. Ferner wurde er zu
einer Buße von 1000 Mark verurteilt.

Neichenbach. Da der für die Landwirtschaftliche Winter-
schule l bereitgestellte Unterrichtsrauin nicht mehr die ver-
mehrte Schülerzahl zu fassen vermag, ist die Errichtung eines
Landwirtschastlichen «Winterschulgebäudes mit zwei Klassen und
vier Wohnungen beabsichtigt. Das erforderliche Baugelände
stellt die Stadt in der Trenkstraße zur Verfügung.

Schönau (Katzbach). Beim Stellenbesitzer Blümel in Neu-
kirch brach Feuer aus. Vieh und einige Möbelstücke konnten
gerettet werden. Das Haus nebst Scheune ist vollständig
nieder-gebrannt Es wird angenommen, daß der Besitzer selbst
das Feuer angelegt hat. Er ist in betrunkenem Zustande in
der Nähe des brennenden Hauses verhaftet worden. Bei
seiner Verhaftung wurde Blümel ein Nevolver abgenommen.
Es wird vermutet, daß er noch weiteres Unheil anrichten
wollte. Da Blümel ein starker Gewohnheitstrinker ist, hat
er sicher die Tat im Deliriuin verübt. Im hiesigen Ge-
fängnis hat Bl. Selbstmord durch Erhängen verüben wollen,
wurde aber noch rechtzeitig daran verhindert. Familien-
zwistigkeiten sollen den {mann zu dieser unseligen Tat ge-l
trieben haben.

Schweidnitz. Der hiesigen Polizei gelang es, in einer
hiesigen Wirtschaft nachts eine Spie ergesellschaft aufzuheben,
die Glückspiele um erhebliche Einsätze abhielt. Als die Kränk-
nalbeainten unvermutet in das Lokal einDrangen, überraschten
sie eine ganze Anzahl Herren und Damen bei Kartenlotterie.
Die vor den Betroffenen liegenden Gelder sowie die erhebliche
,,Pinke« wurden befchlagnahmt und die Namen des Bank-
halters sowie sämtlicher Mitspielenden festgestellt.

Sprottau. Wie aus sicherer Quelle Derlautet, plant die
Neichswehrverwaltung die Errichtung eines neuen Exerzier-
platzes für die Artilterieabteilung Sagan und Sprottau, falls
die Verhandlungen mit den Vesitzern zu einem Ergebnis führen.
Als Platz kommt das Geländedreieek bzw. dessen hinterer
Teil zwischen den Ehausseen Mallmitz—Girbigsdorf und Mail-
mitz-—Buchwald, welches südlich von dem Wege vor der
Girbigsdorser Schule nach der Ehaussee und dem Bach be-

z grenzt wird und nördlich die Bahnstrecke als Grenze hat, in
Frage.

Stri·egau. Schweren Schaden erlitt der Molkereibesitzer
Walttzar in Gäbersdorf, der die Wahrnehmung machen mußte,
daß sämtliche in der Molkerei gehaltenen Schweine erbliiideten.
Er mußte an einem einzigen Tage dreizehn derartig erkrankte
Schweine abschlachten lassen. Es liegt zweifellos ein Nacheakt
vor. Die Kadaver der Tiere wurden zur veterinären Unter-
suchung nach Breslau gesandt.

Waldenburg. Das Opfer eines schweren Verbrechens
wurde der 50 Iahre alte Einwohner Naupach aus Quolsdorf.
Man fand ihn früh mit klaffenden Wunden am Kopf besin-

« nungslos auf Der Straße-zwischen ObersSalzbrunn und Sand-
berg liegend.

Waldenburg Die von der Ortsklasseneinteilung abhängigen
Kreise Waldenburgs sind mit der Neuregelung, nach welcher
Waldenburg in Klasse B verbleibt, nicht einverstanden. Sie
verlangen energisch die Zuteiluiig nach Klasse A. Landrat
Schütz hat sofort dementsprechend bei der Neichsregierung
Protest gegen diefe Art der Zuteilung Waldenburgs eingelegt.

Wohlau. Die in Nisgawe wohnhafte Frau Ehristine
Lerke geb. Quast vollendete am 15. d. M. ihren 103. Geburtstag.
Sie stammt aus Polen. verheiratete sich im 17.Lebensjahr
und hat 10 Kindern das Leben geschenkt, von denen ein
Sohn jetzt 69 Iahre zählt. Die Frau ist sehr rüstig und
besorgt noch heute die Wirtschaft.

fßcifen. Geldschrankknacker verübten in dem Zigarrens
geschäst von Ganowicz u. Wleklinski einen Einbruch. Sie
brachen Den Geldschrank auf und stahlen daraus rund 10
Millionen Mark. Einem Schutzmann fiel einer der Einbrecher
mit einem Teil der (Beute, den er in einem Paket unter dem
Arm trug, auf. Als er sich ihm näherte, fragte ihn der Ein-
.brecher, mann Die erste Straßenbahn nach dein Bahnhos ginge,
warf dann aber das Paket mit 5 Millionen Mark weg und
flüchtete. Er ist ebenso wie die andern Einbrecher entkommen.
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13 (Sortfehung. )

" Gewiß« er hatte als Beamter zunächst und vor allein
andern seine Pflicht tin tun. Aber konnte er es wirklich
nicht ermöglichen, in vier Tagen strengen Dienstes eine einzige
halbe Stunde zu finden, um feine in derselben Stadt mit
ihm wohnende Braut zu begrüßen- wenn er Diefe Braut auch
nur halb so sehr liebte, wie dieselbe es verdiente?

Konnte man deutlicher seine wahre Meinung zeige-us
Und demselben Manna dessen treulofer Charakter sich so offen
kundtat, sollte er Irr-ne geben? Aber war sie Besseres wert?

O, wie er seiner Schwester grollle! Wie er sie
chounngslos im Herzen verurteilte und doch Pontia Laura
edes Wort gerechter Verteidigung dankte!

Aber fühlte denn Coiistinize so gar nichts von der
Beleidigung die für sie in ‚ialmierifa Benehmen lag? Es
chien nicht; und Constauze war nicht Die Natur, sich zu ver-
tellen. —- Ihre Heiterkeit, ihre harmlose Licbensiviirdigkszit
blühten mit jedem Tage mehr wieder anf. Sie fing an, im
Zimmer uniherziigehcn,. sie wollte nichts als vergnügt fein,
„nach Der langen schrecklichen Zeit-« ....

Uiid daß sie unter dieser Bezeichnung nicht allein ihre
Krankheit, sondern den ganzen Sommer in Detri verstand,
leugncte sie auch gar nicht. ‘

Sie war am glücl’licoftcn, wenn sie, Sordcgna sich gegen-
über, Donna Laura neben fich, plaudern konnte. Wovon?
Sie wußten es alle Trei kauin·. aber sie langweilten sich nie.

Ein Brief von Irene an Donna Laura kam. Sie hatte
ihn dem Poftbotcn im Hansflur abgenommen, ihn Coustanze
verheimlichen wollen. fand dann aber, daß Jrene offenbar für
diese ihr Schreiben berechnet hatte. —

»Ich habe die Grasztante sehr schwach, aber nicht gerade
krank gefunden. Mein Besuch machte ihr die größte Freude-,
und sie will mich nnii bei sich behalten, wo auch der beste
Platz für mich ist, bis mir Gott zeigen wird, was er weiter
mit mir vorhat.« Das war nebst heißen Dankesworten für
Donna Lanra und Ducetlis alle der Inhalt des kurzen
Briefes. ——

»Sie lieben meine Schwester nicht, Signorina Constanze?«
Fragte Sordegiia nach dem Verlcsen dieses Briefes zuerst zu
ra eu.

g Eostanze wurde glühend rot und sichtlich sehr verlegen.
Nach kurzem Zögern sagte sie aber mit Offenherzigkeit: »Ich
beneidete sie, ich war im häßlichften Sinne neidisch; sie ist so
schön, so geistvoll und liebenswürdig! Alle Welt liebte fie,
und mich überfah man natürlich!”

»Mit dem einen offenen Bekenntnis beweisen Sie, daß
Sie viel, viel besser fluD!” rief er schmerzlich, nnd aus seinen
Augen leuchtete ihr eine Aufrichtigkeit entgegen, Die alle
erlittenen Zuriiclselznngen rciclilih vergütete. ’

Ein glückliches, zärtliches Lächeln dankte ihm und machte
sein Herz so unruhig, daß er anffipringen und im Zimmer
umhergehcn mu-le, um fich nicht zu verraten und ebenso
unrcdlich gegen Palmieri zu werben, wie dieser es gegen Con-
stanze gewesen und Ireiie gegen sie und ihren Wohltäter. -—--

Ohne recht zn wiffen, was er tat, griff er das eben ge-
kommene Zeitungsblatt anf.

»Man erwartet den Schluß der Sitzungeu morgen, soweit
die Raubmordangelegcnheit in Frage kommt. Alle weiteren
Fälle bieten ivcuig Interesfautes lind werden auch in rascher
Folge erledigt fein,” las er.

»O, mein Gaul-« hatte Constanze ausgerufcn und war
aufgcivrungcw

Alle zarte Röte war wie weggcwischt von ihren Wangen.
Sie sah gcängstigt und erschreckt aus, mochte aber für Die
Gisuiütsbewcgung noch zu schwach fein, denn sie tauuicltc nnd
SorDeguu sprang heran, sie wieder nach ihrem Stuhle zurück-
zulciteu.

Dabei spiegelte sich ihre Erregung in seinen Mienen.
Auch er wußte: Jetzt muß die Entscheidung kommen zwischen
(-.«E·onfranze und Palmieri und zwischen diesen und ihm und
Ducctti.

Bestand letzterer auf dein Wunsche, Irene zu seinem
Weibe zu machen —- was Dann? ’

Konnte er ihm entgegentreten? Dem Manne, Dem er so
viel ver-dankte und —- von dem er noch so unendlich viel
mehr nnd Schäncres hoffte?

istbcr würde Constanzc fest bleiben, wenn Palmieri Ireue
opferte nnd sich für die reiche Braut entschied?

Eine unbeschreibliche Angst überfiel ihn. Sollten Dief'e
furzgn glückseligen Wochen vielleicht nur ein Traum gewesen
ein«

Da blickte er auf nnd in Eonstanzes sllngen. Undm
denen las er dieselbeat herzbeklemmende Angst.

Als Palmieri an diesem Äbend, esmüdet von der lanan
anstrciigendcn Sitzung, tiefer als je verstimmt, feine Slüohnniig
betrat, war sein erster Blick auf seinen Schreibtisch gerichtet.

Wieder keine Zeile von Irenet Welche Folter sie ihm
mit ihrem Schweigen bereitete! Mhnte sie denn gar nicht,
weiche Qual es war, nicht zu wissen, was aus ihr geworden
und niemand darniu fragen zu können?l

Seine Berufstätigkeit, sonst seine größte Befriedigung,
bildete in diesen Tagen eine fast unerträgliche Pein für ihn,
denn alles in ihm drängte nach Klärung; feine Stellung zu
Cl-;·.«-:-:inze dünkte ihm eine oseigheit Jrene gegenüber und
du«-er noch war keine Nachrichjt von Donna Laura getommen,
das-:- erftcre jetzt stark genug sci, die unvermeidliche Trennung
zu ertragen.

Selbstvorwürfe hatte er sich in feinem Leben selten zu·
man, ski chabt und wie --äre ihm wohl je der Gedanke an
die zrstiigli keit gekommen, mit feiner Ehre und feinem Mannes-
worte in Konflikt zu geraten? Wie würde er genrteilt haben
über jeden Mann, den er in feiner Lage gewußt?
9P iiiiit olchen Betrachtungen quälte er sich ruhelos seit dein

.nr ‘n,

keinen gewaltsamen Bruch herbeizuführen sondern abzuwarten
und dann mit ihr vereint anft nnd schonend die Beziehungen
zu Coustanzi zu lösen.

Das hatte ja auch alles so vernünftig und liebevoll
elautet. Aber länger ertrug er diese Zustände nicht.
"nger nicht!
» TieWirtin trat ein. Sie brachte lächelnd eines dieser

Liebesbriefchen von ihres Mietshcrrn Braut- wie sie solche
schon so oft in fein immer getragen.

Palmieri griff ejtig Danach. Allzu froh sah er dabei
nicht aus. Aber da er kein Wort sprach, mußte sie mit
dieser kärglichen Ausbeute für ihre Neugier abziehen.

Unterdes nahm er schon den Brief aus dem Kuverti es
war der erfte, den Conftauze nach ihrer Krankheit an ihn
chrieb, unb bei dein Anblicke der noch so unsicheren Federzüge
berkam ihn eine fchmerzliche Rührung.

-‘Jlrme kleine Cont« dachte er schuldbewußt Aber mit

 

a Donna Laura ihm das Versprechen abgenommen,
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ann'te er -— wie vergrößerten ‘ feine Augen beim Lesen
et Worte. deren klar- Entcbiedenheit so ich: mit Der

S kontrastiertr.
JIch kann nicht wart-. w Dein Me- W

iid,« schrieb sie; ,,cs ist auch für Dich besser, Du erfährst es
Po bald wie möglich, daß ich in meiner lsieiiesnng inirklar
geworden bin: Ich kann Dich nicht heiraten, weil meine Liebe
dazu nicht groß genug ifi. Vergib mir, ich habe nicht geweiht,
daß es eine bessere Liebe gibt. Wir haben so viel guten
Willen gehabt, uns ineinander zii halfen, aber meine Kraft
reichte nicht dazu ans. Wie es um mich stand, habe ich erst
erkannt, als ich Dich nicht mehr fah nnd iuit jedem Tage
fühlte, ich hätte Dich doch nie glücklich machen l’öuneu.
Verzeihc mir! Ich ehre und achte Dich; aber die echte Liebe
kann ich Dir nicht geben.“

War das Con, feine kleine (San, die ihm diesen Brief da
geschrieben? Seine unselbständige, oberflächliche Braut, das
halbe Kind noch, von Der diese klare Unterscheidung der wahrsin
und der vermeinten Liebe kamt Mit keinem Worte klagte sie
ihn an, alles Verschulden, allen Irrtum auf sich nehmenD,
gab sie ihn frei, und ans jedem ihrer Worte klang ihm ihre
Erleichterung entgegen.

Sie uinsite sich sehr verändert haben! Nun in, Doniia
Laura, SorDegna, Die Pflege-rin, hattet ihm oft erzählt,
Eonstaiize liege täglich stundenlang grübelnd da und vermute
keine Unterhaltng In solchen Zeiten hatte sie sich dies alles
wohl klar gemacht.

Nun war er frei!
sollen!

Aber nein, das konnte er nicht; er fühlte zu klar fein
eigenes Schuldeii;";tsciti, und wc-uu iioiiftanze ihn darüber
hinweghob, indem sie sich anklagte, so lag darin ein hoch-
bcrziger Edelmut, den er ihr früher nicht zugctraut. Ihre
klciiilichen, niiaushärlichcn Eifersüchteleicii ans den Sommer-
mounten in Tctri standen damit in zu schrosscni Gegen-sann

Wahrlich, die kleine lsion muszte sich sehr verändert und
veredelt haben! Unter wessen Einfluß? Sie war ja so lenk-
faul in lKleiiiigkcitcn gewesen, so licharrlich in ihren Schiväs:l·,scu;
-·—- welcher Zauber hatte so große Wirkung auf sie geübt?

War es vielleicht auch seine Schuld g wefen, daß sie so
wenig zu vertiefen gescljiciic«1i?

»Die rechte Eichel” Die hatte zwischen ihnen gefehlt nnd
fegt? —- Wcr lehrte Coiistauze den Unterschieds — Sordcguas

‘ Erst m dieser Stunde fiel es Palmieri aufs Haus« daß er »-
eiiie Reihe von Jahren älter —- sicb im Grund-: recht wenig
unt den jungen Arzt bekümmert Sslbsc ali- Neues Bruder
hatte er ihiii keine weitere Teilnahme eingeflößt, nnd wenn
auch lskoustanzcs Kraulltcit nnd alle Einmal-rissenList-it der letzte-u
Monate daran wesentlich die Schuld trug, fo blieb doch immer
die Tatsache belieben.

Sordcgna hatte Coustaiize in den Tagen Der Lebens-
gesahr kaum ocrlasscn. Er war es, Der jeden Hoff-minds-
scbiniiner zuerst entdeckt halte, der unermüdlich kleine ur-
quickungcu oder Erleichterungen für fie ersann-.

Das hielten, wie es Palmieri jetzt dünkle, alle Hans-
genossen für völlig natürlich nnd sdlbftvcrsiäiidlnhz mai-c
forderte feine Hilfe-, als habe man darzu ein gutes istecbt:
Ist-ones Bruder wurde ebenso als 5311miiacnmitglieD angesehen
wie fie feibfi. Ihn dagegen hatte man i:;.«iicr mehr fern ce-
halten. Erguickliche Betrachtungen waren es nicht, die lieb
an Diefe Erwägungen knüpstciu — cEeu Taste-ins gegenüber
blieben er und Ireuc allezeit im Unrecht, so wenig sie cui
solches auch gewollt, und nur Lco Sordcgna hatte korrekt und
wie ein Mann von Herz gchandc-lt.

Der befcheiDene, licbctiswiiidigc Freund des Hauses-, von
dessen Tüchtigkeit der alle Stil-di mir grosser Anerkennung ic-
redet. trat in Paliuicris Gedanken til-l«·-s-lich auf einen höheren
List-als Wie nahe lag diesem heut-: Die ginge: Welchen Anteil
hatte Sordegna an Conftanfzes Briefes War es ein bewiuucr.
gewollter oder ein ihm sclbft ganz unbekannt gebliebcucr Ein-
flun? —- Über —- nichts von Dem allen bestand nnd lciousiaui
wuchs aus sich selbst heraus wie eine Blume? «— Aber ieve
Blume braucht dazu Seht nnd Sonne!

Die Rückantwort auf Consniuch Brief war fertig.
Les-ehren Herzens schrieb Ilialniicri sie nicht, Denn wenn sie
fagte, es sei nicht die rechte Liebc- gewcscn, so war ers Doch
innner Liebe, herzliche ;‚uneignng, Die er von ihr empfangen
und ihr gewidmet hatte und die nur crkaltctc an ihrer lin-
fiihigt‘eit, sich einander anzupassen LZijankbar sagte er ihr,
was fein Herz ihm eingab, indem er ihrem Urteilsspruche
sich unterwarf.

Und Dann, als er das Kuvert geschlossen nnd die Adresse
geschrieben, starrte er auf den Brief mit einein Gefühle ihm
selbst unerklärlichen scheuen Zögerus

Endlich raffte er fiel) aber doch zusammen. Gewiß, er er-
kannte denlich, daß er mit reinem Gewissen nicht gezandert
haben würde, eine Freiheit wieder zu nehmen, Die ihm mit
solchem Stolze zurückgegeben wurde. Klang denn nicht aus
Constanzes Worten eine verletzendc Gcinütsruhcs Durste —-—
mußte sich fein Llltanuesftolz nicht dagegen anflchncns ——-- Eaiiz
sicicr, überccdcle er sich. Aber die andere Stimme in ihm
sprach Dagegen: Du känipftest ehrlich, treu zu bleiben, aber
Dein Herz war längst untreu — es gehörte Ircne, ehe Du
selbst es mußtest

So geriet er in die (Erinnerungen an Die Geliebte und
wurde sich feiner Liebe wieder voll bewußt. Leidctischastliclier
als je sehnte er sich nach ihr unD es über-kam ihn die Empfin-
Dung, als gehe von ihm zu ihr und von ihr zu ihm ein
elektrischer Strom, Der Diefe Sehnsucht zwischen ihnen hin und
her trug.

Rasche Schritte —- Männerschritte — kamen die Treppe
herauf, näherten sich feinem Zimmer.

Er hatte wohl gehört, daß unten im Hausslur eine
Stimme, Die ihm bekannt fehlen, laut gesprochen, aber darauf
geachtethatte er nicht; jetzt, ehe er nur Zeit fand, auf das
Anpochen zu antworten, rief man ihm zu:
SacleS»ignor Palmieri -- ich bitte-—ich komme in dringlicher

Was war das? Sordcgnas Stimme? Und-so aufgeregt,
so atemlos?

Vielleicht hatte Die Hauswirtin dem Kommenden gesagt,
er sei sehr müde, ruhe aus? habe sich eingeschlossen? ·

Er sprang znr Tür, Die er wirklich hinter der Frau vor-
hin abgericgelt, riß sie auf und rief in der vollen Sllngft, Con-
ftanze sei infolge der Aufregung erkrankt-, nur ihren Namen.

»Constanze? Was ist es mit ihr?”
Ein Blick traf ihn, den er nicht gleich zu deuten wußte,

aber Sordegna antwortete kaum.
Hinter sich schloß er mit einem raschen Gri die Türe

und trat dann —- Augst und Spannung und ott mein.
welche Bewe ungen in jeder Miene, nahe an Palmieri heran.
ergriff mit beiden Händen freundschaftlich dessen sit-echte and
rief dem Erstaunten zu: ‚(bin großes Unglle Signo-

alini«eril« Ein schreckliches —- Ducetti s-l St ist män-
UUIZI — «

,Sordegna, Doktors Welche Jdeel«
»Er ist es schon länger — oder ... sageii mit. o m im

 

Nun hätte er fich doch nur freuen
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Begriff, es zu werben. Sie müssen niitkommenl Sofort?
Sie sind der einzige Verwandte — Sie als Schwiegersoth

»Aber so erklären Sie Doch, fagen Sie, das wäre ja
furchtbar!“ unterbrach sBalmieri, Dem aus Sordeguas Mienen
schon klar wurde, hier galt es bitteren Ernst, und dein gleich-
zeitig allerlei verworreiie Erinncrnngen und Wahrnehmungen
im Gedächtnis anftauchten.

,,Douua Lanra und ich beobachten ihn schon tagelang,"
sagte Sordcgna in sich überhastcnder (Eile. „Seine Wunder-
lichkciten, dies-: einigen Reden von Giften nnd sIlior‘ogef‘fichten,
seine Teiliiahnislosigkcit für die wichtigen Arbeiten, die Familie
— hat er doch kaum feine Tochter begrüßt gestern ———. Und da
muß heute Floris mit Sigiiora Ellciis Bräutigam kommen —-
jiist als Tom-la Laura und ich uns von Tucctti erzählen
iaffen, Der klicnard werde zu niehrjährigein iterler verurteilt
werden. Er war förmlich vergnügt, aufgeregt heiter —. Da
Tommen Die beiDcu, sind auch ganz erregt und crzählcn, es
sei eine plötzliche Entdcciung gemacht, Reuard sei unzweifelhaft
der Mörder, und nun werde der Prlzcß in letzter Stunde
eilte ganz aiderc Weiidung für den Schurken nehmen. -—-— Es
sci durch die auf die Spur geführte Geheimpolizei eine von
iticiiard unter falschem Namen in anin bewohnte, ziemlich
armselige, nübiiertc Wohnung entdeckt worxcn und in dieser
ein Koffer-, in welchem man außer einer grauen sjcrückc ein
.;«—,uflruuicnt gcfuuren, das wie ein ziisaniinengcklavptcr Haus-
schlüsscl ans-fah, in Tisirtlichkcit aber ein seines dreifihueidiges
Stilct war, das auf einen Fedcrdruck blitzschnell ans der
Schneide sprang. lind dieses Stilct trug deutliche Blut-
fpnren, als fei es nach einem (Siebrauch schlecht abgewcfrht. —-—-

»Jetzt geht«-s ihzii an Den Halst« sagte Mouto nnd lachte
erbittert, „Denn Sie wiffeu, Signor ässaluiierh Manto kann
seine korsikaiiifchc Abkunft nicht verleugnen; er war es, der
den Brslidcrn Flor-is nicht Ruhe lich die alte Frau zu rächen.”

„1351111? nun —? Und Dann?” trieb Palmieri, da
Sortrgua sich die Schivcifipcrlen von der Stirn trocknete; sie
standen einander mit glühenden Augen gegenüber.

»Ja —- und Dann! lieh hatte natürlich nur Mouto nnd-
Fsloris angesehen, und til-Li;;licb, als Der Erstcre das sagt:
»Jetzt geht’s ilsui an Den tönt?!" -— Da —- spriugt Ducctti
mit einem Schrei auf ihn, lrampft ihm die Hände um die
Gurgel nnd würgt ihn, reißt ihn zu Boden eh wir nur einen
Litemzng tun lliuneu. Wie erstarrt stehen wir, Monto wird-
gaiiz blau, er ringt in Todesangst, wir stürzen uns auf
IT u-:ct;i, rcifzen ihn en vor, Elltouto ift fast erhielt, eine arc'iiliche
Suiiel Donna Laut-a auf den Knien —- wie eine lTod-te so
bleich —-·-. Stein Schrei ——- fein Laut fast.« ·

»Und dann ———? Dticetti’3" stammt-site Palmieri.
»Das isc’s! Waiiiifinnigl Xbiit äiliühe izscigtpii wir ihn

empor: nnd losacrisiciu nun sah er uns an —- ich-redlich!
El‘die ein gcprügcltcr Hund, fcheu, fchnldbciousjh ganz fruu'un,
gaiiz dr.iiif.if.«

»O mein Eottl mein Gott! Und das sahen Sie kommen-
Sort--cgiia«-Z«

»Nein! Nicht so, nicht gleich dicsi Ich habe mich seit
zwei Wochen etzra entsetzt gefragt, was ists mit ihm? Aber
nicht entfernt dachte ich ——— dasz --— es wirklich so furchtbar „l
O, und mir hat er nur Güte lind Lebe ——— nur-i ich soll ihn
jetzt ansstreichcn helfen aus der Reihe der Menschen, ihn für
wahnsinnig —«

Heiße Tränen brachen ans des jungen Ill- filmen.
Er schämte sich ihrer — aber Paliiiicris Herz riihllen ie tief.

„rro ist er jetzt? Wissen die {Samen -——-‘?”
,,T"souna Lan-ca ahnte das Unglück, wie ich. Sie weiß es

—- abcr sie ist verschrsiegcn. Wir brachten ihn in seine
Kammer-, er war widerstandslos. Ich hie-ji ihn sich nieder-
legen, gab ihm Morpl)iiiiii, er tat, was ich wollte, alles,
und dann schlief er bereits. Manto und Floris werden
fcbwcigstn Wir haben feine Fciistcrladcu und Türen ceschloiscii;
dann lief ich zu Ihnen. Ihre Braut sie darf das
Schlimmste nicht ahnen: aber Sie find doch Derienige, Der jetzt —»

,Die atmen Inngcnl Noch kaum mehr als SlinDerl"
ellxue liiudcrl Arme Eonstauzel Wie ein Blitz schlug

es var Palmieri nieDer: Ietzt — in dieser Not darf ich
sie nicht verlaisenl Ta lag fein Brief noch, Der ihrs-ge Daneben.

.:.·Z:-;rr (Dritt, sollte er Denn nicht zur Klarheit und Wahr-
heil wieder koniiiicns Irctel Sie konnte er doch nicht anf-
neben? x.
) Sordcgna war unruhig im Zimmer hin nnd hergegangeu.
(Er bildete sich offenbar ein, von Palmieri gleich Rat und
Hilfe zn erlangen.

- »Ich bin eben so ratlos, wie Sie!” rief dieser gereinigt.
So kommen Sic, daß jemand dort als Autorität bei Der

Hand iftl Ducetli wird schlafen stundenlanle Aber wir müssen
Ihre Braut vorsichtig von unserer Befürchtung —«

,,Sordcgnal Nennen Sie Eoiiftauze nicht mehr fo. Da
liegt ihr Alis"cigcbrief!« stieß Palmieri heraus. _

»Ihre —- Ab «— fage‘ä” echote Sorchna grenzciilos er-
staunt, denn daran hatte er noch mit keinem Gedanken
gedacht-

,,.Ich vercbre Constanze weiter wie bisher trotz der Ent-
frcmdung zwischen mis. Wie ein Bruder werde ich für sie
und die Jünglinge eintreten —«

„D, fie wird diese herben Zeilen bereuen!“ murmelte
Sordcgiia und sah plötzlich sehr verwirrt und unsicher aus.

Sie gingen. Es war inzwischen schon Abciid»geivordeii..
Donna Lanra empfing sie im Haus-stür, sie sah zum Er-
barmen verstört und blaß aus und erzählte, Herr Floris und
Ellen scicn bei ihr gewcfen, aufs tiefste erschüttert und ganz
derselben Meinung wie SorDegna. —- Floris hatte dann auch
allerlei Beobachtungen aus dem Schwnrgcrichtssaale erzäl,lt,
die ihm freilich erst jetzt nachträglich als sehr ausxällig cr-
fchicucn. Ducetli habe bei jeder belastcudcn Aussage efricdigt
genici’t, aber mit einem Nachbar fast Streit bekoiiiuieii, der
Die Vermutung geäußert, man werbe Renard zum Tode ver-
urteilen.

Donna Laura hatte Ellen zu Coustanze hiiiatifgcschickt,
die nichts ahnen durfte und sich beklagte, daß man sie heute
so alle'n ließe.

Ict3t, wo letztere die mtirmelnden Stimmen unten im
Hause hörte, schickte sie und lief; bitten, dasz Sordcgna oder
Doniia Santa noch ein halbes Stündchen zu ihr koninic. —-

Sordegual Sie schickte nach Dem, wie wenn nichts natür-
licher wäret

Sordegna ging so eilig, Dem Ruf zu folgen, als könne er
nicht schnell genug kommen.

Palmieri und Donua Lanra zogen sich in Duccttis Stube
zurück. Sie erzählte ihm die schreckliche Szene, wie sie dieselbe
gesehen. Sie hatte den erschreckend wechselnden Ausdruck von
Tucettis Mienen beobachtet, konnte gar nicht genug schildern,
wie jede Empfindung Duccttis sich· mit einer grotesken Masken-
haftigkeit auf feinem Gesicht gezeigt, so rasch wechselnd, daß
ihr der Atem schon vor Schrecken über sein Aussehen versagthz
ehe er sich noch auf Monto stürzte. .-

(Fortsetzung folgt.)
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Für festliche Tage
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!‘201. Ueber elnenfeis 1200. Sehr apart ist
denen Zackenrori würde dieses Stilkleid aus
eine einfarbige Wams- dunkelblauem Tast,
taille zu tragen sein. der gebogte Rand des
Der Kragenabschluß Rockes und die einfache

undderAerutelabschluß Stickerei des Kragens
ist aus demselbenBand und des Aermels kann
hergestellt, das, an auch aus der beliebten

beiden Seiten in « Wiener Werkstätten-
Schleifen gebunden, Seide hergestellt wer-
hernnterflattert. Die Den. Der Rocksantn
Farbe dieses Kleides weist den ovarten
war zartblau mit gro- Bogenrand auf und
ßen in dezeut Kirschrot Schärpenieile,dieeben-

· gemalten Blumen, und falls mit der bunten
1 , » ‘ die Wanisztaille, wie Wiener Werkstätten-

IIH -" arti schonet«tviilnit,zartblatt ecwebeiegtnno, geben
i in; Ists und einfarbig. Die dem sonst schlichten

i3 Als Bänder waren im Der: Rock einige Unter-
l "‘ stärktenVlangehalten. brechungen. DasKleid

Erfordetlicher Stoff bei ist seitwärts znit Zier-
1,10 m Breite 3,55 m knüpfen zu schließen

« Stoff. Dieiinterweite Favoritschntne in 92,
beträgt 2,15 m. 98, 104, ils ern Ober-

Favoritschnitte sind zu weite zu 5 m. zu
5 “DE. in 80. 84, 88, beziehen «
92, 96, 104 en. Ober-

weite erhältiich.

im!)

1201 «

1198

15‘369. isl doe Modell 15291. Bluf einer
zu einen: reisenden 1108. EinschrnettesSchlupf- karierien dunklenWols
Stielcrw-nzmibctwn, Die kleid sehen wir hier, als stoffrock wäre die hier
zu see-see blissierie Aerinelfortn ist die jetzt so auf der Abbildung
äliotdursabn war aus Izlz beliebte Pagodeuform gewählt gezeigte Selilupsblufe

r--ss««:fmz.;rün her- »«xl»;3« worden und die verlängerte aus schwarzem oder
gestellt im: ras kurz- {5“”"_1‚1{\“g\.‘=}c: Linie des Rockes betonen zwei dunklem Januari zu
ärmekizks liteidttzen mit FL\\\l\|Y\ Iofe hängende Schärpenteile tragen Die ils-stack-
Den zwei seitlichen . I Bluse nnd Schärpenteile be- then sind eingelegt-and
Beim-ca war aus Ists-» stehen hier aus schwarzem halblang „n arbeiten.

traifiiehgriinen ge- },2}n Samt, während der Rock ans Ein kleines stetige-Zehen
bliimm vLeide gefer« sag Hle Wiener Werkstätten-Seide ge- ans Gliasbatiir mit
engt. Ein schmales Cis-»F arbeitetift. DerGiirtelschlingt schmal-ernkliiiichenaus-
sb—»ts:g-:-t-en,aus Seide, Fig-J ifisztsp sich lose um die etwas ver- putz, der auch die
taki-trug geile-einen, Rai-z- -kls2;-j-;« längerte Taille und hängt illernrelehrn schmückt,

betet" die verlängerte QM gleichfalls schlnppenartig gab dem einfachen
Taktisenlinie Erforder- herunter. Die Aermel sind Blusel einen freund-
licherEwsi bei 1,10m ebenfalls von der Wiener lichen sllnitrich Bei
Breit-.- 1,80 m sük Werkstätten-Seide gefüttert. (30 cm Breite i.55 m

(Dröge 68. An Stoff wäre bei 1,10 m Stoff, bei l m Art-ne
c[<;annri:fd.niite sind zu« Breite für mittlere Größe nur- 1 m Stoff
6 M. in 60, 64, 68, 3,90 m Stoff erforderlich, fFabol-itsihnitte znTtM.
72 cm Qberweite er: Faboritschnitte sind zu ö M. in 60, 64, its-Z am

bannen in 80, 84, 88, 92, 96, Oberweite erhältlith
104 cm Oberweite erhältlich.

15262 15281
« 
  

   
Favorit-Schnittmuftcr zu beziehen von: Jutcrnationaic Schnittmanufaktnr, Dresden AS 8.

M Tritt letztlich-r Tags
Bald da und dort —— so zerflattert der Iliode vielfältiger

Sinnkzerrinnt wie Schaumgold zur Weihnachtszeit, und keiner
weiß so recht beim Sehen der vielen Modellkleider, was ist
eigentlich der Hauptzug der Rinde-, denn nicht jeder ist für
das Fluidunt der Mode empfänglich —- Und darum die
Illodenberichta — Vom Geist der Mode diktiert, ordnet sich
ihr irrlichtgleiches Wollen, fein säuberlich Vuchstabe neben
Buchstabe, allen verständlich. -—— Lange Röcke solicit wir
Frauen wieder tragen; noch hat sie es bei der Straßen-
kleidung nicht erreicht, aber bei den Rachmittagskleidern,
Abendkleidern, Festkleidern; und was liegt jetzt wohl nicht
näher, denn das Plaudern über Festlleider, wo nun schon
das größte Fest über uns leuchtet. Und da die Mode
feminin ift, ergo diplomatisch, so versucht sie es erst mit
Zacken, die die eigentliche Grenze des Rocksaumes über-
schreiten —— versucht-es mit ‘Bogen, versucht es dann schliesslich
mit ganzen Rockteilen, die lofe über ein um vieles kürzeres
Unterkleid fallen. — Und wenn es nur eine Schärpe ist, über
den Rocksaum muß sie hinauslugen. Ueberhaupt ist die Schärpe
eine gern gesehene, sogar bedeutungsvolle Kleinigkeit unseres
Festlleides geworben. Jst das ganze Kleid einfach, feine
Wirkung erhöht sich ungemein durch die Schärpe, deren helles
Futter bei mancher Bewegung auslacht. -—— Futter, der Ve-
griff besteht noch, obwohl gerade für die Jnnenfeite der
Schärpe Die kostbarsten Stoffe verwendet werden. Ich führe
z.B. nur an: großblumig gestickte Seide, Wiener Werkstätten-·-
Seide, Brokatftoss.

Die Taillenlinie ist allgemein nach unten verlegt worden,
und die Wamvbluse, vielfach Jumper genannt. spielt auch
in den Gesellschaftskleidern eine große rRolle. — Den Aertnel
möchte ichauch nicht vergessen zu erwähnen —- Die Pagodens
form —— ein (Erbteil von den schlitzäugigen Nachbarn — kein
schlechtes (Erbteil, denn es macht eine kleine zierliche Hand uns
Frauen, hilft auch das Kleid mit schmücken, namentlich wenn
er zehn bis zwölf Zentimeter hoch abgefüttert wird mit
leuchtendem Qliaterial. Ganz praktisch gedacht und schnell
erwähnt, feine Stoffiille ist nicht unnütz, denn er läßt sich
leicht und vorteilhaft umarbeiten. In Ball-s und großen
Abendkleidern werden jetzt des öfteren die Aermel fort-
gelassen und meist nur mit Spangen aus Perlen angedeutet-
Allerdings möchte ich diese ärmellose Mode nur den Damen
raten, Die einen wirklich schönen Arm haben. Und wer
erklärter Feind der ärmellosen Kleider ist, ob nun freiwillig
oder unfreiwillig, für den ist immer noch das angeschnittene
Aermelchen da. das sehr viel getragen wird. Lang genug,
um nicht den ganzen Arm sehen zu lassen. kurz genug, um
Frass schelmische Grübchen des Ellenbogen-s herauslugen zu
a en.

Das Material für Festkleider im allgemeinen ist Crepe
de Chine, Charmense, Saft und viel Spitze, möglichst gleich
eingefärbt, passend zu dem andern dazu verwendet-en Stoff.

Was nun die schönen Kleider unserer Kleinen betrifft,
sie machen’s darin den Großen und). Rascheln auch mit
Seidenröclchen, haben verlängerte Taille und geheimnissen
mit Samt, gerade so wie einst die Qiiiirebenprinöeffinnen.
Und doch, es steht ihnen entzückend, so ein bauschiges Seiden-
röckchen oder so ein VIatnsblusel aus Samt. Ganz besonders
beliebt sind die plissierten Sänger, die ja auch noch größere
Mädchen tragen können, entweder ganz lose fallend an ein
kurzes Mieder gearbeitet, mit oder ohne Gürtel.
findend hat die QNode dem purzligen Tibesen der Kinder
Rechnung getragen und ihren Kleidern ein bauschizes glockiges
Aussehen geschaffen. Der Charakter der gloctig fallenden

Fein emp--

Kleider wird durch _
hervorgerufen» Lachen und 1auchzen dürfen ihre
leuchten doch ihre festfrohen Augen noch viel mehr.

Wilhelm II, zu lallt-Here
Alle Bemühungen des amtliche-n wie nichtamtlichen

Deutschlands, die Schuldfrage, die matt in Verfailles
kurzer Hand durch ein Diktat für immer erledigen zu
können glaubte, wieder aufzurollen, sind bis jetzt vergeb-
lich geblieben. Wohl hat die Diskussion über sie niemals
geruht und wohl haben sich auch in andern Ländern
Stimmen erhoben, die erkennen liefsen, dafz die Wahrheit
sich langsam durchzusehen beginnt. Aber ie praktische
Politik bleibt davon völlig unberührt und wird wohl
auch vielleicht so lange davon unberührt bleib-er, bis
der im Versailler Vertrag niedergelegt-e S33erni=bt-iing,«i3eiit=
fchlufz unserer Feinde bis zum letzten Buchstaben durchge-
führt ist. Es fragt sich nur, ob dieser Will-e nicht schließ-
lich doch an der Macht der Tatsachen scheitern muß.

Hindenburg ist es, der nun plötzlich in dieser Frage
fein unD seines früheren Obersten Kriegsherrn Wort in
die Wagfchale wirft. Er veröffentlicht einen Brief an den
früheren Kaiser vom 30. März 1921, der veranlaßt war
durch eine Eilands-Tantng des Kaisers nach dem Befinden
der Frau des Feldmarfchalls und sich auch über die da-
malige Lage des deutschen Volkes ansließ. Der Feld-
marfchall wies auf das wisdersprnchsvolle Verhalten Lloyd
Georges hin, der innerhalb weniger Monate das eine Mal
erklärt hatte, dasz im Sommer 1914 alle Viktlcr in den
Krieg hineingeglitten seien, den kein Staatsmann gewollt
habe; das andere Mal dagegens,daf; die deutsche Verant-
wortlichkeit für den Krieg grundlegend fei, bei}, wenn das

Farben,

deutsche Sclnildbekcunlnis verweigert oder aufgegeben
werde, der Verfailler Vertrag hinfällig werde. Furchtbar
räche sich jetzt das den deutschen Vertretern wider ihre
Überzeugung abgeprcsite Zugeständnis unserer angeblichen
Schuld am Kriege; nicht minder räche sich das Zugeständ-
nis von Deutschlands Mitschuld, das Minister Simon-Z
auf der Londoner Koitferenz abgegeben habe. Er, der
Feldmarschall, wisse, dasz die Arbeit des Kaisers während
feiner ganzen Regierungszeit der Erhaltung des Friedens
gegolten habe. Er könne ermessen, wie maßle schwer es
für den Kaiser fei, von positiver Mitarbeit für das Vater-
land ausgeschaltet zu fein. Schließlich empfiehlt Linden-
bnrg dem Kaiser die vollständige Veröffentlichung feiner
bekannten vergleichenden Geschichtstabcllen, nachdem diese
durch Judiskrelion in unvollständigen Auszügen in die
auleändische Presse gelangt seien.

Am 5. April 1921 antwortete der ehemalige Kaiser an
Feldmarfchall Hindenburg in ausführlicher zweite. Er ve-
ftätigt die Fruchtbarkeit seines Schicksals, das ihn nötige,
im Auslande zu leben, mit glühender Seele das Unglück
des teuren Vaterland-es verfolgen zu müssen und von der
Mitarbeit ausgeschlossen zu fein. Er erinnert den Feld-
ntarfchall daran, daß dessen und der übrigen berufenen
Titatgeber dringende Vorstellung es gewesen fei, Die ihn
in den dunklen unseligen Novembertagen 1918 dazu be-
siituzntcm ausser Landes zu geben, einzig und allem in Der
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Spannung, durch diesen Entschluß seinem Volke günstigere
Waffenftillstandsbedingungen zu verschaffen und ihm
einen blutigen Bürgerkrieg zu ersparen. »Das Opfer ist
umsoqu gewesen; nach wie vor wollen Die Feind-e für Die
angebliche Schuld Deutschlands das deutsche Volk buizen
lafsen.« Er, der Kaiser, schweiger allen Lügen und Ver-
leumdnngen, die über ihn verbreitet werden. Er halte es
siir unter seiner Würde. sich gegen Augrrife und Schmahum
gen zu verteidigen. Aber die Wahrheit werde lich Bahn
brechen, machtvoll, unaufhaltsam. Man werde erkenn-en
müssen, dasz während feiner 26jährigen Regierungszert vor
dem Kriege die deutsche Aufzeupolitik lediglich aus Erhal-
tung des Friedens gerichtet war. Hätte Deutschland je
kriegerische Absichten gehabt, so hätte es 190010sgefchlagen,
als England durch den Vurenkrieg, oder 1905, als Zinsz-
land durch den japanischen Krieg gebunden war und uns

ein nahezu sicherer Sieg gewinkt hätte, während uns 1914
eine erdrückeude übel-macht geschlossen gegenüberstand-
Jeder Unbefangene müsse sich auch sagen, daß Deutsch-
land für den Krieg gar nichts zu erwarten hatte, während
unsere Feinde davon alles für ihre feit langem zu unserer«
Vernichåung festgesetzten Ziele erhofften. Der Kaiser er-
innert ferner an das Wort des ri:sfii«xhen Aufzenminifters
Sasonow ans dem Sommer 1914: »Die Friede tsliebe des
Deutschen Kaisers bürgt uns dafür, daß wir den Zeitpunkt
für den Krieg selbst bestimmen könncn.« Wer wolle Da
noch bestreiten, daß hier ein liberfall auf einen Ahnungs-
loseu eingestanden worden sei. Gott sei fein Seliger, daß
er, um dem Kriege vorzubeugen, bis an Die äußersten
Grenzen dessen gegangen fei, was er mit Rücksicht auf die
Sicherheit und Unverfehrlichkeit des teuren Vater-Landes
verantworten konnte. Nicht Deutschland, sondern der
chindbuud habe, das stehe heilte außer Zweifel, den Krieg
planmäßig vorbereitet und absichtlich herbeigeführt

Wilhelm II. kommt dann auf das Verlangen des
Feindbundes zu sprech-un ihn vor einen feindlich-en Ge-
richtshof zu stellen. Hindcnburg wisse ganz genau, daß
ihm, dem Kaiser, für fein geliebtes Vaterland kein Opfer-
zu grofi sei. Doch ein Gerichtshof, in Dem Der Feind-
bund gleichzeitig litnkläger nnd Richter wäre, würde nicht
nach Recht und Geier-, sondern nach politischer Willkür ent-
scheiden. Aber auch ein« wie immer zusammengesetztcs neu-
trales Gericht könne für ihn nicht in Frage komnteithls
verfassuxtgksmäßig unverautwortlicher Repräsentant der
deutschen Nation erkenne er für Das, was er nach bestem
Wissen nnD Gewissen getan, das ftrafreehtliche Urteil
irgend eines irdischen Richters nicht an, da er dadurch die
Eure und Würde des von ihm vertretenen deutschen Vol-
kes preisgcbcn iuiirDe. Außerdem müsste ein Strafver-
fahren, das sich nur gegen das Oberhaupt eitles der am
Kriege beteiligten Staaten richte, diesen Staat jeder Gleich-
berechtigung mit den andern Staaten entkleiden. Eine tm-
parteiisclke Beurteilung der Sclmldfrage wäre ja auch aus-
geschlossen, wenn nicht auch die übrigen Staatshäupter
und leitenden Staatsmänncr des Feindbundcs der glei-
chen Nachprüfung unterworfen würden. Eine wirkliche
Aufklärung könne nicht durch ein Strafverfahren, sondern
nur durch eine internationale unparteiische Untersuchung
all der Vorgänge, die zum Weltkriege geführt haben, be-
wirkt werben. Deutschland habe einen solchen loyalert·"
Vorschlag nach dem Kriege gemacht, ohne eine Antwort
Darauf zu finden. Es habe überdies fein-e Archive ohne
jede Einschränkung geöffnet, während der Feindbund fiel};
bisher wohl gehütet habe, diesem Beispiel zu folgen. Schon
dieses Verhalten des Feindbundes gäbe den Fing-erzeig-
Dafiir, wo die Schuld am Kriege in Wirklichkeit zu suchen
ist. Um so mehr müsse Deutschland alles iraendwie in
Betracht kommende Material sammeln, siebten und »ber-
öffentlichen, um dadurch die wirklichen Urheber des Krie-
ges zu entlarven.

Judem Hindenburg dieses Schreiben des Kaisers jetzt
auf eigene Faust veröffentlicht, will er wohl auch seiner-
feits dazu beitragen, Die Erörterung der Schuldfrage nicht
nur im Fluß zu erhalten, sondern sie rascher, als es sonst
möglich wäre, zu flöten. Wie die andern Nationen auf
die Veröffentlichung Hindenburgs reagieren werden, bleibt
freilich abzuwarten An ‚aerfneben, auch fie gegen Deutsch-
land auszubeuten, wird es wahrscheinlich nicht fehlen.

.„ « .
Heda-a graue Programm

Die Vegegnnng Vriands mitLloyd George.
Ja Begleitung L o u cb e u r s ist B r i an d nach Lon-

don gefahren und hat dort die Besprechungen mit L l o h d
G e arge aufgenommen, die oo!«aussi:l)tlich fast die ganze
Woche in Anspruch nehmen werden, falls sich nicht von
vornherein so starke Mcinungsverfchiedenheiten heraus-
stellen, daß ein rascher Abbruch der Kenferenz eintritt. Jm
gleichen Hotel in London, in iU;iC{)€ni Die beiden franzö-
sischen Minister rr-olinen, hat auch Dr. R ath ensau
Quartier genommen, woraus man auf eine enge Fühlung
Rathenaus besonders mit Loucheur berechtigte Schlüsse
ziehtl Der A r b ei t s pl a n dieser Vogegnung kenn-zeichnet
le a L-

Die solgensrhwerste Konferenz «
aller bisherigen derartigen Zusarnmenslünfte. So faszt
trau sie vor allem in England auf. Die Reparati-
o n s f r a g e beherrscht selbstverständlich die Tagesordnung
vollständig. Briand will die Kontrolle der (Entente
über D e n t f ch l a n d s Finanzen fordern. Auf Grund
solcher grundsätzlicher Zugestänsdnisse wäre dann Briand
zu einen Vesprechuug mit den deutschen Vertretern
bereit. Dlafür käme dann im Januar eine neue inter-
nationale K o nferenz in Betracht, zu der Deutsch-
land und Rufs-land eingeladen werden sollen, falls die
jetzigen Lande-net Besprechungen ein greifbare-s Ergebnis
bringen. Die Hauptpunkte der Vorschläge, die Briand jetzt
machen will, gehen auf ein

deutsch-englisches Sachlicferungssblbkonnnen
nach dem Muster des Wiesbadeuser Vertrages und auf die
Kürzung der deutschen Schuld um 557 Mil-
lionen Pfund hinaus. Das soll in Der Weise ge-
schehen, daß England feine Forderungen an Frankreich,
die diese Höhe erreichen, streicht und dafür deutsche
B o us von Frankreich annimmt, Die in England zu v e r -
nichten wären. Zu dieser allgemeinen Schuldenhserabs
setznng wäre Frankreich aber nur bereit, wenn die Eng-
länder ein« S eh u h b ü n D n i s mit Frankreich abschließen.
in daß auch eine

Herabsetzung de Rheinarmep

möglich intime. England wiedermnverlangt dafür Die
AVTIMUMg der französischen Flotte nach dem Washing-
teuer Plan-e. — Das ist ein so umfassendcs Programm,
sdait in manchen Einzelheiten die Gefahr abweichender
Mein-nagen sehr nahe liegt. Die englische Stellung-
nahme geht »vor allem vou der über-leaving aus, daß bei
einer-Herabsetzung ·de all-gemeinen Stultxenlaft der fran-
.-0---



'3-Dmche Franreniiurd Die deutsche M arr sie ig en wur-
den, wodurch Englands Industrie wie-der lonlurrenz- und
exportfäshig wird, daß also der Verzicht einen größeren
Gewinn nach sich zieht. Des-halb treten sogar gewisse ein-
flußreiche politische Kreise in London für ein Moratorinm
o h ne K o ntr olle der deutschen Finanzpolitsil ein. An-
dererseits ividerstresbt eine starke Gruppe in London euer-
gisch dem Gedanteii eines Moratorinms, wenn die deut-
schen Finanzen nicht unter strilte Aussicht der Alliierten
kämen. Das ist auch .

die herrschende französische Ansicht,

die nicht zulm wenigsten von den Stimmen der alten Heiz-
predsiger P o in c a r e und F o ch beeinflußt wird. Diese
hab-en die deutsche Note über unsere Zahlmigsnnfäzhigteit
natürlich mit Freuden benutzt, um uns betrügerifchen Ban-
krott vorznwerfen und »Zioangsarbeit« für Deutschland
sowie die »Nheisngrensze« zu fordern. Man muß hoffen,
daß die auf praktische politische Arbeit angewiesenen »Mi-
nistet in London ihr großes Programm im Interesse Euro-
pas trotz solches störenden Geschreis zn einem guten Ende
durchführen. , ;

‚. Die neuen Posigebiihren .
Vom 1. Januar 1922 ab. . »

, Vor dem Beginn der Weihnachtsferien hat der Reichs-
stag noch die neue außerordentliche Erhöhung der Postgei
bühren genehmigt, die von der Reichspostverwaltung bei
antragt war. Der Ausschuß hatte die Gebühren für Post-
rarten, Briefe und Drucksachen nach den Sätzen der»Regiei«
rungsvorlage angenommen, ebenso die Sätze fiir (sie:
;ichäftspapiere, Warenproben und Mischfendungen. Die
«Ansicl)tslarten mit höchstens fünf Worten sollten nach der
Vorlage 50 Pfennig kosten. Der Ausschuß hat diesen Sah
auf 40 Pfennig ermäßigt. Ebenso sind die Zeitungng-
bühren ermäßigt worden. Die Mindestgebühr für Den
Vertrieb einer Zeitung beträgt jährlich 1,20 Mart. (Vor-
lage 3 Marl.) Auch die Verpactungsgebiihr für Zeitungen
hat der Ausschuß herabgesetzt Die Vorlage wird nachden
Ausfchußvorfchlägen in zweiter und sofort auch in dritter
Lesung genehmigt, aiuich die Novelle zum Poftschectgeset
und die Änderung der Tel-egraphengebühren. Die Post-
gebühren betragen demnach ab 1. Januar:

Briefe und Postlartem Postkarten im Ortsverkehr 7l
Pfennig, im Fernverlehr 1,25 Mark; Ansiclnskarte mit höchsten-i
fünf Worten 40 Pfennig; für den Brief im Ortsverkehr bis zi-
20 Gramm 1,25 Mart, über 20 bis 250 Gramm 2 Mark, in:
Fernverlehr bis zu 20 Gramm 2 Mart, über 20 bis 100 Graninl
3 Mark, über 100 bis 250 Gramm 4 Mark.

Drucksachem Drucksachentarte 40 Pfennig: die Drucksachi
bis 50 Gramm 50 Pfennig, 50 bis 100 Grainm 1 Mark, 100 bit
250 Gramm 2 Mart, 250 bis 500 Gramm 3 Mart, 500 Gramus
bis 1 Kilo 4 Mark.

Geschäftspapiere: Bis 250 Gramm 2 Mart; Warenprobeit
bis 250 Gramin ebenfalls 2 Mart; das Päckchen bis 1 nur
4 Mark.

Bis 5 Kilo in der Nahzone fbis 75 Kiloi

u..— -wm

Paletgebiihrt
meter) 6 Mari, in der Fernzone (über 75 Kilometer) 9 Mart;
Zeitungspalete bis 5 Kilo in der Nahzone 3 Mark.
10 Telekgramingebiihrent Eine Mark das Wort, Mindestgebüht

aM r .
Postscherlgebiihrenx Für Beträge bis zu 100 Mart 75 Pfg·
Dem Reiche lagen bei der Beschlußfassung auch An-

träge des Ausschusses vor, die Betriebs- und Verwal-
tungsverbilligungeu fordern und die Reichsregierung er-
suchen, mit dem Verein deutscher Zeitungsverleger über
eine zweckmäßige und für die Zeitungen tragbare Be-
messung der Zeitnngsgebühren zu beraten. Auch diese
Entschließunan nahm der Reichstag an.

ji«- « « Metallbetten,_ Am 9. d. M , abends 8 Uhr, ertscblief é. . « - i
« sanft nach langem, schwerem Leiden mein EEJHEZJFZFEJIZJEFIZ
“ab“ 93‘091, EiscnmöberfabkikSuhr,Thür.

der Mühleulsesieer -

Hermann wenn 1.56111303:...
iai Alter von 52 Jahren 2 Monaten Häpäecgkiucäisgnjis Fäss-

Dkes zeigen liefdetrübe an l 7 ‑ - «, .-

    f r I« « l; Ü "VI ··« „(ü-k"  
 

F jedenDJuuerstag von
T d 15 De 'mber 1921. « 1l-1 Uhr.
Liebenan, en de 1Dm.med.Alberts‚

Die tieftrauernde Tochter Spkzjajakzk»
Berlin 8W. 11.Mot- Weigert

nebst Großvatel, Tante u. Onkel. i Schreiben Sie an Die

Spannung
Brieg, Bez- Breslau, um
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Am 2. Weihnachtsieiertag
veranstaltet Der uninzcichuete Verein im Saale ichief.‘Dialeii-Beufibrift.

u '„8m: Krone ein 7. S‘abmann.

T ?- Fi « IT . steil-rechnerisch an. rot-r

.wiäi..%v,g.ä.mu’ ! Briuhkranke
An an 7 Uhr. können ohne Queration
fDå 10011101111 n“ ‚uiöerufßftörung geheilt

igerdsin Sgrechftårndein
s s ree au, .» otel — erma-Radfalner Vereine Naturw am summa,

Üouuabeub. den 31. Dezember-zF10-12.von9—1uhr.
c r. ‚n’md. Knap't,

LILFMFFZZZ g Spezialarzt f. Bruchleid

 

 

Lotterie- und Gefelligkeits-Z
Verein »Stadt Anras« EDMMIIMU ·

i G ti- e , a « ‚i esm as an „Bier roue en große i aller Au

Willlillliilliiiliiiii i fertigen schnell u. sauber

 

ä MarthlechMärtim
verbunden mit Lumpen n. Marienballi TM l»Seht

a 'i D idzöat M er.
kurd mitgmnrjncigeikiellstenf etEinnignn’. ßwdfiranfe

können auch ohne Ope-
ww auf?! 7, übt. «- i ? ration u.B.-irufsftörung

Es ladet freundlichft ein Hocher werben. Sprech-
dcr ßoriianb.inunbe in Breslan.

Hamanns Etablissemen
t zibotel Breslauer Hof,

· NöuzeTaschenstlrd 114illiJin
, .je . ontaab. . - r.

Am 2. ßeihaamtaieiertag: ka meü. Lanbs,
« s-; i Spezialarzts Bruchteid.,

i Berlln VI. 35,
, . ‚i Potsdamerstrasze 102.

wozu freundlichft einladet i 310€th werben auch
Ad. "amann’ « v.unieren liolporteuren

Z zu Originals-reisen
uurafi. entgegengenommen.

Druck und Verlag: Maretzke e man, Treian l. Schlei. —- an: Dm Inhalt beYurItwoFtlichT Felix Mannie, Techniqu

‑‑. ‑.5‑‑‑...‑...‑.‑‑‑.‑.‑

Weihe einen reiiiiiuisii an 31. Dezember 1921?
Es verjähren am 31.Dezember 1921 alle Ansprüche der

Kaufleute, Fabrikanten, Handwerker, Landwirte, Spediteure,
Schiffer, Gaftwirte usw. für Lieferungen und Leistungen des
täglichen Lebens, die im Jahre 1919 entstanden find. Also:
Lieferungen von Waren, Reparaturen, Ausbefferungen, schul-
dig gebliebene Kostenanfchläge, überhaupt jede Leistung, die
gegen Entgelt erfolgt usw..; ferner verjähren die aus derfefben
Zeit stammenden rückständigen Gehälter und Löhne der An-
gegen Entgelt erfolgt usw.; ferner verjähren die aus derselben
bammen, Der Lehrmeister wegen der im Lehrvertrage verein-
harten Leistungen und bestrittenen Auslagen, die Forderungen
der Rechtsanwälte und Notare für deren Gebühren und Aus-
lagen (foweit diese nicht zur Staatskasse fließen), Die Zeugen-
und Sachverständigengebühren, die Forderungen der Lehrer
und der öffentlichen Anstalten für Unterricht. Erziehung usw.

Ferner: Es verjähren am 31.Dezember 1921 alle Leistun-
gen, die für den Gewerbebetrieb des Schuldners im Jahre
1917 entstanden find (alfo Lieferungen von Waren des Liefe-
ranten an den Detaillisten oder Gewerbetreibenden zum Zwecke
des Weiterverkaufs); ferner Zinsforderungen mit Einfchluß
der als Zahlung zu den Zinsen zum Zwecke allmählicher
Tilgung des Kapitals zu entrichtenden Beträge, alle anderen
ständig wiederkehrenden Leistungen (Unterhaltungsanfprüche,
Pacht-s und Mietzahlungen, doch find unter Mietforderungen
nicht solche über bewegliche Sachen, die gewerbsmäßig ver-
mietet werden, zu verstehen, diese fallen unter die oben ge-
machten Angaben). Alle diese Forderungen müssen bis zum
31.Dezember d.J. bei dem Gericht entweder durch Klage oder
Zahlungsbefehl geltend gemacht werben. Es genügt, wenn
der Antrag bis zu diesem Tage beim Gericht einläuft: hier-
durch wird die Verjährung unterbrochen (ä 623,3 ZPO.).
Muß der Anspruch bei Gericht geltend gemacht werben, so
ist der Antrag um einen Zahlungsbefehl vorzuziehen, weil
das Mahnverfahren billiger ift als das Prozefzverfahrem
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Weib und Bellt tritt-sehnte
Was kosten fremde Werte?

Die nachstehende Tabelle befugt, wieviel Mark für 100 Gulden
100 dänische. schwedische, norrvegische, österreichische, ungarifche oder
tschectsische Kronen, 100 schweizerifche, belgifche und französische
Frank, 100 italienische Lire, sowie für l Dollar und 1 Pfund Sterling
gezahlt wurden. («Brief« s- angeboten; ,,Geld« - gesucht.)
 

 

 

      

. » 20. 12. l9. 12. St dBrit en la e an
f v ß GeldI Brief Geld [Brief 1.8.14

ennanb. . . Guid. 6843,65! 6356,35 6618,35 663155170 Mr.
Dänetnark. . Kron. 3640,35; 3653,65 3606,35 3613,65112 «
Schweden . . Rum. 4355,60: «1864,40 4445,55 4454/15112 »
Normean . Kron. 2737,23 2742,75 2507.15 261285112 »
Schweiz . . . Frank 3305,60 3398,40 3496,50 3503,50 72 „
Amerika . . . Doll. 174,62| 174,68 181,06 181,411 4,40„
England. . . Vfd. 781,753 733,25 756,70 758,60 20,20„
Frankreich. . Frank 1411,i)5- 1413,95 1438,55 1441,45 80 «
Relgien . . . Frank 1351,10 1353,90 ISS-6,60 1861,40 80 .,
Italien . . . Lire 794,20! 795,80 816,65 818,35 80 ‚
Dt.-Osierr. . Kron. 6,93, 6,97 6,69 6,72 85 .‚
Ungarn . . . Kron. 26,72“l 20,78 27,97 28,03 85 .‚
Tschechien . . Kron. 221,25. 221,75 282,75 233,25.

Berlin, 20. SDeaember. iStand der polnischen Mark.)
An der heutigen Borfe wurde die Polenmart mit 6,25 bis
6,50 Pf. bewertet.

sit lilcinhandelspreise der Berliner Zentralmartthalle. Weiß-
kohl 1,30—150 Mart, Wirfingtohl 1,40——1,75 Mark, Rotlohl 1,50
bis 2,25 Mark, Grünlohl 0,7(’,-—0,90 Mark, Rosenkohl 5,50—6
Mark das Pfund, Blumenkohl 4—12 Mark der Kopf, Teltower
Rubchen 2—2,50 M.arl, Beelitzer Rübcheu 1,20—1‚50 Mark,
Spinat 1,50—2 Mart, Zwiebeln 1,40—1‚80 Mark, Äpfel 3,50—7
Mark, Walnüile 12——15 Mart das Pfund.

. *‘ Anlauf schwedisiher Dampfer. Die Reederei Hugo Stin-
ries verhandelt seit einiger Zeit mit dem Svensta Lloytd über
den Anlauf einer Anzahl Dauip er. Die Verhandlungen sind
nach dem Kopenba euer. »Asten lad« nun- so weit gediehen,
daß mit ihrem Abs luß in den nächsten Tag-en gerechnet wird.

Jik Belgische Handelskammer in Aachen. Jn Aachen ist die
Grunidung einer belgiisfchen Hcriildelsikammer in Aussicht ge-
nommen. Wie die Antwerpener Metropole mitteilt, haben
pevlchmdene Personlichleiteir die idser politischen, Handels- nnd
Tissttniewelt tin-geboren dieser Dage eine Beratung in Aachen
g ...... ..... .

F '*’ Wiederaufban der deutschen Handelsflotte. Auf der
Vulkaniwerft lief das Fracht- und Passagierfchiff des Nord-
dentfchen Llovd in Bremen,. »Porta«, vom Stapel. Es ist ein
Sckuvesterschiff des zuletzt vom Stapel gelaufenen Dampsers
»Minden«. Das Schiff faßt 6500 Ladetonnen mid ist 100 Meter
lang. —- Die Reederei Hugo Stinnes stellt einen neuen großen
Dauipfer in den Südamerita-Dienft. Es ist der Dampser
»Hulm« der Danziger Reederei und Handelsgefellfchaft Artus.
Sei-ne erste Fahrt wird er kurz vor Weihnachten nach Brasilieu
und dem La Plata antreten. .

sit Abbruch britischcr Schiffe in Deutschland Im Untere
hause wurde mitgeteilt daß die Admiralität einen Kontrasit sur
‚Den Abbruch einer Anzahl von britischen ·Kviegsfchi»en in
pDeutfchland abgeschlossen habe. Dieser Schritt sei getan wor-
den nachdem kein Versuch unterblieben sei, die Schiffe Durch
Abbruch auf dem englischen Markt unterzubringen. -

u-

„4,—... .-

Berniifchted.
« Die letzte Frist! Die Reichsbanknoten zu 50 Mark

vom 30. November 1918 (lenntlich an dem Oval auf der
Vorderseite und an Der hellbraunen Farbe —- sogenannte
BilderrahmengNote —l sollten von den Reichsbankftellen
bis zum 31. Januar 1921 und von der Reichsbanthaupt-
lasse in Berlin noch bis zum 31. Juli 1921 eingelöst wer-
Den. Trotzdem die Reichsbant seit letzterem Tage zur Ein-
lösung dieser Banknoten in keiner Beziehung mehr ver-
pflichtet ist, hat sie doch noch in besonderen Ausnahme-
fällen, in denen die Unmöglichkeit einer rechtzeitigen Vor-
legung der Noten — wie z. B. in Erbschaftsangelegen-
heilen —- nachgewiesen wurde, einen Umtaufch dieser ver-
fallenen 50-M-arl-Noten bei ihrer Berliner Hauptlasse vor-
genommen. Sie macht nunmehr darauf aufmerksam, daß
auf eine Fortsetzung dieses Entgegenkommens über den
31. Dezember 1921 hinaus nicht zu rechnen sein dürfte,
und empfiehlt dringend, die Geldbeftände sorgfältig nach-
znprüfen und etwa noch vorhandene 50-Mari-Noten ge-
nannter Art unverzüglich der Reichsbanlhaupttasse in Ber-
lin unter Nachweisung der Unmöglichkeit einer rechtzeiti-
neu Vorleauna zum Unitaufch einzureichen ««

_-_—. Befreiungsanträge für die Reichsversichernng. Der
Reichstag hat am 19. November einen Gesetzesantrag an-
ienommem wonach den Personen, die infolge der Aus-
dehnung der Angestelltenversicherungspflicht bis zu einem
Jahresarbeitsverdienst von 90000 Mark versicherungs-
flichtig sind, die Möglichkeit einer Befreiung von der
eitragsleiftung gewährt wird, wenn bis zum 10. Juni

1921 eine Privatversicherung mit ausreichender Prämien-
höhe beantragt ist oder eine bis zum 10. Juni 1921 bean--
traute Privatversicherung durch einen bis zum 31. Dezem-.  

ber 1921 zu stellenden "sitachverfichernngsantrag ergänzt
wird. Der Befreiungsantrag ist bis zuni 31. Januar
1922 nur bei Den Ausgabestellen der Angestelltenversiche-
rung auf dem dort kostenfrei zur Verfügung stehenden
Vordrucl zu stellen. Früher an die Reichsversicherungs-
anstalt eiiigesandte Anträge sind bei den Ausgabeftellen zu
wiederholen. Unmittelbar an die Reichsversicherungsan-
ftalt gerichtete Anträge müssen an die Einseuder zurück-
aeaeben werden.

Wenn Buchstaben schwimmen
und das Lesen Ihnen schwer fällt, kommen Sie zu mir.

Optiker cis-sah Breslau, Albrechtstr. 4.
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Unseren Lesern empfehlen wir den in unserem glieriage soeben
erschienenen

W Ministerial-Kalender 1111922.
Derselbe ist zum Preise von 2 M. bei unseren Kolporieuren zu

haben Nach Orten, wo sich solche nicht befinden, liefern wir den Kalender
frei ins Haus siegen (Einwerbung des Beirages irr Briefmarten

Maretzke Si Märtin, Trebnitz i. Schlef.

Von grofuüg arbeitend. ! Rhea-im Sieht.
FenersVerfich.-Ges. z Epilepsie- gamma, iblieiameißen,
mirbvfiirb dortiq Bezirk (Fallsucht‚Krämpie) flieuralgie (nerven-v
arbeiten. strebs. u.ang i Lemenge,zuchszsckw fchnierken). Kettenl teile
Persönlin z För-d.des’
Neugeictiäits ges ,d auch
später d. Jnkasso übertr.
werden iann Anaeb u. Adleruß‘ipgitheke
,flgeniur‘ a äluefiaalen— Sommcricmi »Es N/L.

flein it gogleiz hier-lau I. Wagen-W

die alles umsonst un- ich geheimnmietanfwbe
Patienten durch ein ein-

siachrs Mittel i". kurzer
Zeit Heilunii sonder-.

Kranienichwester Agnea,
Wieebaden 8 75.

gewandt‚verl.kostenlos
belehrende Broschüre.

    
staatlicher Bericht des Breelauer Schlachtvieh-trauten
Dorthin-arti am 21 Dez. 1921. Der Auf-trieb betrug: 926 riiinber,

Denen 166 Ochsen, 229 Pullen, 131 Kalben, 229 Kühe 1304 Kälber,
337 Schafe lli"6 Schweine Außerdem in der Woche vom 15 bis 21. De-
zember 57 Bakoilim Es wurde gezahlt für 50 in? Lebend-garnicht-

 

21. Dei l4. Dis
sind-tu Ochse-ist vollfleischigy ausgemäftete 800—900 800—.900

Doflfleiicbige, aus-gemästete 4——-7 Jahre . . 700.- 800 700—-800
junge, nicht außgemiiiietc, ältere ausgemäiiete 600—760 600—W700
mäßig genas-irre junge, auf genährte ältere bis 600 bis 600

iiiullent vollfleischtge ausgewachsene . 875-—950 825— 925
uoiifirii'chige jüngere . . . . . . . 775-— 875 725— 8+5
mäßig genaht-te junge nnd sur-i ist-nährte ältere 650 775 625 — 725

RaidenundKühe:voiifleifchine,aus-gemästete 850——925 815 925
vollfleifchige« ansgemäftete Kühe bis 7 Jahre 700-811 675 1-750
ältere ausgeinåitex.e, wenig entwickelte jüngere- 60s —70() 575- 675
mäßig genährte Kühe und halben . 500——600 475——575
gering gewährte Kühe und Rather; bis bib bis 450

Gkring genährt-s Junqvieh (fireffer): . w ..--
still-er. Doppeltender feinster Mast . . · .„. »s-
ieinste Mastkälber . . . . . « . . —- ---
mittlere Mosis und beste Sauglülber . “mm-120 ils-O —1200
geringere Mast-s nnd gute Scugltllber . Wild-sum ll100——0.100
geringe Sauglälber . . . . . -· . . 9l·!0——1000 soll-milli-

genau. Maftlärnnier und jüngere Masthamrnel 700—— 800 700--800
ältere Mastbirmil-:el. geringere Mahl-immer 600———-700 600—«700.
mäßta genährte Hammel nnd Schafe . . bis 610 bis 600

Weideraaftschaie: Mastliimmer . . . . s-— s--
geringere Lämmer und Schale . . . ... «-——-

humane. Fettschweine über 150111; Lebens-gern w- —-
uoflfleifchigefibcr120-150)“; Lebewesen-echt wen—„1950 1825 1970
vollfleisciiige über 10"——-120kg Lebender-wühlt 17513ssp1800 Alter«-Liset-
vollsleiichige über 8ijs-—-100irg Ledendgensicht 165«;-—-175s.) 1650-——1750
vollfleisidige bis 80 kg Lebend-gewinn . 14cs0—1650 1400—1650
Sauen und geschnittene Eber , . . . -—- —-

Geschitstsaaug: Glatt, bei Schweinen langsam. Die Spanne irdischen
Stalls und Martin-reisen wird mitbeiiingt durch dis- notrvenisiizeu Häudlerp
speseu, für Frucht-, Markt-. Futter- nnd VersichiGebtiheem Umsatz-
steuer u, dgl sowie durch den unvermeidliche-n Gewichtsschwriud vom
Stall zum Martia

Anssnhr nach Oberschlesierrs 536 Rinde-r, 173 Schweine, 333 Kälber,
54 Schafe-, need Mittel-s und Niederschlesient 8 Rittern-, 31 Schweine,
und) Sowie-m 9 Rinde-. Unrertauft nach anderen Plätzen: 2 Rinden
10 Schweine Ueberftand verblieben: 8 Schweine

 

Veblmtrst Witrdrriktrsuurartt nein 20 Dezember-
zllmtlirher stimmungodericht Getreidet gefrditftelos Oelsaaten: ge-

 

 
 

frböiftslos Hülsensrlichte: matt, geschästslos. Rauhfutter: geschäftslos,
ru ig.

Täglirhe amtliche Isolierung-m flir- 50 Kilogrammt

Qelreidri 2«"’I. | 19 Qelsaaieni l 20. | 19.

Sommeraeri‘ic. . . 545 345 Danffaat 451'—b‘0' 451-. 500
Winters-erste Umlage 100 —-— Leinsameu 525—550 580—— 600
Hafer Umlage 90 . 260 260 Mohn blau 700-—750 750
Hirse . . . . . — Wiuterraps 600—625 675
Rnggea Umlage lob 270 270 Senfsamen 500—-550 bc0—5.-«10
Weizen Umlage 115 . 325 325 I

Amtl. Steuerungen für 50 kg Dienstag u. Freitag 20. 16

sülfenftiirhtu BittoriasErbseri (gute dichteuErutch 425·- 47b 425——475
kleine gelbe Erbfen . . . . . . 325——375 325—375
Futter-Eber. . . . » . . ... —
weiße Bohnen . . . . —- --
Ranaoonbohnen . 290— 300 290-» 300
Pserdebohnen . . . . . . . . — —-
Wicken « e .‚ s i n . . i o ""' —

Beluschken . . . . . . —· »s-
Lupinen gelb . -—-— --—
Lupineu blau . . . . . . . . —- --

Bauhfumr: Noggens nnd Weizendrahipreßsirobch 33-—-35 33—- 3b
Gesellen-- irr-d Hafcrdrahtpreszitroh **) 40 „42 40—-42
arbundeuee Weizen- und Roggenstroh 25--27 25-27
gebar-items Sonstuerftrvh . . - ‑ 33 --—35 33035
maggcunrob, äieaelbrufch. . W·) 50 50
the-H- gesnnb, trocken . . 100—.103 100—103
Heri, am, gefund, trocken . . . 115-—118 115-118

Blühimemugnilie: Weizenmehl . . 100 kg 875‘950 9130—975
Rougeumehl . . . « 675—725 700-750
Auszugsmehl . . . 975-1050 1000-1075  

sarioffelnt Jusolge mangelnden Angebois Preise nicht festzustellen

*1 Roggens und Weizen-Bindfadenpreßsiroh 30—32.
“i Gerstens und HaseriBindfadenpreßstroh 37-39.
MW) Roggenfiroh (Breitdrufch) 40.

W.—PYWMHTW..———-—-——-—.. _—.———.—..———-

 

   

Militich, Reisfe- Butsu-kam

m a « e« 14 12. 17. 12 15. 12.

wo ern- Weizen 650,—-. 230,— 640,». 230,—- 630,—- 230,-—
1eo « Rog eu 520,..— ein-—- 54o,-« 210,— 450,--- 210,—-
100 ‚__ Gerer 680,-—- 200,—» 670,- 200,-» 650, 200,--
wo » dafe- 52o,—-— 180,— 530,—-— 180,— 460,-- 180,--
100 « Erbfen „.. .-.. ——- - «-
100 « Kartoffeln 160,-» — 160,— 156,——- 140,- 130,-
wo « Stroh 70,— -—- 100‚- 44.-— 65,-- 60,-—

"100 » en 160,—— 140,« 2110,——- 200,— 190,w 150,.—
l « um: 76.— — 80,—- .... 76,-- 70,—-
i Maus-et Eies 37,50 —- 48— 45,—— — __-_-    
 


